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Lie „Poſener Zeitung“ erſchelnt wochentäglich drei Mal, 


an Sonn: und geſttagen ein Mal Das Abonnement beträ 
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gam 


anden auf bie Sonn- und Feſctage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


* 1 t viertel- 
jnhelio 150 2. für die Stand Daren, 5,45 20. für 
eulſchland. Bestellungen nehmen alle Ausgabestellen 

der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 


Donnerſtag, 21. Mai. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Verttzeite oder deren Naum 
m der Morgenausgabe 20 +, aul der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Kalt — 10 8 in der Bien ln — 

agausgabe bis r Normittage it die 

Morgenauegabe bis 8 Allr . angenommen 


— 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere bekannten Agenturen in, 
der Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus: 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. | 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Crpedition der „Voſener Zeitung“. 


Diktatur? 


An den Tagen, die durch die religiöſe Ueberlieferung oder 
durch die Natur zu Feſttagen gemacht worden ſind, zeigen die 
Klaſſen und Parteien faſt einen ebenſo guten Willen der Ver⸗ 
ſöhnung und Verſtändigung wie Familienmitglieder, die ſonſt 
uneins ſind, an denſelben Tagen oder bei familiären Feſtan⸗ 
läſſen. Wenn dem Wollen das Vollbringen nicht ganz ent⸗ 
ſpricht, wenn auch diesmal die politiſchen Feſtbetrachtungen 
der Zeitungen doch wieder den beſonderen Parteiſtandpunkt 
mehr oder weniger betont haben, ſo iſt das noch kein ſchlech⸗ 
tes Zeichen und nichts weniger als bedenklich. Parteien mit 
lauteren Abſichten, oder richtiger Perſonen, die in lauterer Ab⸗ 
ſicht einer Partei dienen, wollen das Wohl des Ganzen und 
den Frieden auf allen Gebieten, ſoweit er gut und ſoweit der 
Kampf nicht die unerläßliche Bedingung des Fortſchritts iſt. 
Inſofern ſind die Programme der Parteien ebenſo viele Me⸗ 
thoden der Hebung unſerer Zuſtände. Zu den Kämpfen, welche 
den Fortſchritt und den möglichen Frieden bedingen, gehört vor 
Allem der politiſche Kampf. — 6 alſo dieſer 
Kampf nicht das Gegentheil von Verſöhnlichkeit. 

Rumpf nicht das Gegend van, Berföhntich 


auptung wagen, der 
n Des tatur der Monarchie ausgeſprochen? 


Kant er e uns dieſem idealen Begriff auch nur 
halbwegs entſpreche. Den Untergrund für die politiſchen Par⸗ 
teien geben die wirthſchaftlichen Klaſſen ab. Die ökonomiſchen 
Intereſſen der verſchiedenen Klaſſen aber liegen in arger Fehde 
mit einander, und der Staat wird mehr als in früheren Zeiten 
angerufen, nicht nur die Fehde zu ſchlichten, ſondern auch dem 
Anrufer bei der Niederwerfung ſeines Gegners zu helfen, nicht 
als unparteiiſcher Richter, ſondern als Partei⸗ und Bundes⸗ 
genoſſe. Einſtweilen genießen die größeren Grundbeſitzer ſehr 
beträchtliche Vortheile auf Koſten aller Verbraucher, das nährt 
die Unzufriedenheit, und nützt nicht dem geſellſchaftlichen Frie⸗ 
den. Diejenige Klaſſe unter den Verbrauchern aber, welche 
ſich meiſt, nicht ganz mit Recht, als die hauptſächliche Ver⸗ 
braucherin oder als die einzige zum Einſchränken genöthigte 
bezeichnet, erſtrebt über eine angemeſſene Exiſtenzverbeſſerung 
hinaus die völlige Beſeitigung der anderen Einkommen als 
des jenigen aus Arbeit. Hört man auf fie mit Objektivität, 
weil ſie bis jetzt benachtheiligt war, ſo ſtutzt man dagegen, 
weun man ihre Anſprüche hört und wahrnimmt, mit welcher 
Entſchloſſenheit fie verfochten werden. { ; 

Nichts mehr und nichts weniger als die Diktatur des 
Proletariats ſtellt man uns hier in Ausſicht. In der 
Kritik Marx' an dem Gothaer Programme findet ſich der 
Ausdruck. Marx kündigt die Diktatur des Proletariats als einen 
Uebergang, als die politiſche Herrſchaftsform während eines 
Zeitabſchnitts an. Man darf aber nicht überſehen, daß Dik⸗ 
tatur zwar nicht des Proletariats, aber der Arbeiterklaſſe — 
der Unterſchied liegt in dem Fortfall des Syſtems der Lohn⸗ 
arbeit — das Kennzeichen des ſozialiſtiſchen Geſellſchaftszu⸗ 
ſtandes überhaupt und dauernd ſein würde, dauernd ſo lange 
die ſozialiſtiſche Geſellſchaft nämlich überhaupt, einmal einge⸗ 
richtet, dauern würde. Denn die Unternehmerklaſſe iſt wegge⸗ 
fallen, ebenſo die Gelehrtenkaſte. Es giebt nur noch Arbeiter, 
denen alle Wiſſenſchaft zugänglich und die Berufung zu Ver⸗ 

tungsgeſchäften in Ausſicht geſtellt iſt. Die Arbeiterklaſſe 
ei % fie allein ift überhaupt noch da. Die Kraftprobe am 
dem R au vorigen Jahres (am 1. Mai dieſes Jahres war 
fl 910 die Ernüchterung gefolgt) zeigte nur die Zukunfts⸗ 
ſtaa gi‘ € Apiratoren auf die Diktatur in den eriten Ver⸗ 
ſuchen W u d. s war diesmal erfreulich anders. Man 
hörte nur noch die orderung des geſetzlichen Achtſtundentages. 
Das iſt nichts Revolutionäres. Die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit, wenn auch ohne Geſez iſt ein vernünftiges Ziel und wird 
mit der fortſchreitenden Fechnit auch wohl erreicht werden. 
Nicht die Diktatur einer Klaſſe, ſond i ige Ver⸗ 
g | ern die allmählige Ver 
minderung des Klaſſenunterſchiedes ſteht in Ausſicht. Darin, 
daß aber ſelbſt die Sozialdemokratie zuletzt nur eine Phaſe in 
den Emanzipationsbeſtrebungen der Arbeiterklaſſe iſt, trotz der 
revolutionären Drapirung, liegt das Verſöhnende. 


ſein würde. 


Als die Ankündigung einer Diktatur des Proletariats 
Entrüſtung hervorrief, die ſich noch ſtei gerte, als der vertraute 
Freund und Interpret Marx', Friedrich Engels, auf das Vor⸗ 
bild einer ſolchen Diktatur in der Pariſer Kommune hindeutete, 
fand Herr Liebknecht es angemeſſen, mit dem Hinweiſe auf die 
Gegenwart zu antworten und zu fragen: „Haben wir denn 
nicht heute eine Diktatur? Die Diktatur der Bourgeoiſie?“ 
Die beſte Deckung iſt der Hieb mag Liebknecht gedacht haben; 
er verfährt übrigens immer ſo. Das Sprichwort iſt nützlich, 
aber die Behauptung trifft darum nicht zu. Das Großbür⸗ 
gerthum herrſcht weder wirthſchaftlich noch politiſch. Wirth⸗ 
ſchaftlich iſt neben dem Großbetrieb immer noch der Kleinbetrieb 
in großer Ausdehnung da, dem hohen Gewinne aus Pro⸗ 
duktion ſtehen andererſeits oft große Verluſte entgegen, die Ge⸗ 
ſetzgebung hat den Unternehmern auch ganz erhebliche Laſten 
aufgebürdet, endlich iſt neben dem bürgerlichen auch noch das 
feudale Element im Beſitze einer großen Macht. Das deutſche 
Bürgerthum iſt noch nicht einmal ganz da, es ſoll erſt voll 
erſtehen. Daß damit der Arbeiterklaſſe genützt wird, zeigt das 
Beiſpiel Englands, das uns techniſch und politiſch um ein 
gutes Stück voraus iſt, und das von der Arbeiterpolitik einer 
aufgeklärten Bourgeoiſie einen Begriff giebt. Freilich ſoll nicht 
geleugnet werden, daß von deutſchen Unternehmern manchmal 
wirthſchaftlich und politiſch übergegriffen wird. Das Vorgehen 
der Metallinduſtriellen war bedauerlich, zumal es die Behörde 
in Anſpruch nahm und ſie ſo in den Verdacht der Parteilich⸗ 
keit brachte. Dem Kaiſerworte in Düſſeldorf lag denn auch 
eine, wenigſtens indirekte, Beziehung auf das Unternehmerthum 
zu Grunde. Denn nur die politiſche Hinneigung eines Theiles 
der Unternehmer zum Fürſten Bismarck konnte den Kaiſer zu 
der Aeußerung bewegen, und dieſe Hinneigung gründet ſich, 
Hand aufs Herz, doch darauf, daß jene Unternehwer vom 
Fürſten Bismarck eine kräftige Vertretung ihrer Intereſſen er⸗ 
warten. 

Iſt nun aber mit den kaiſerlichen Worten nicht die Dik⸗ 
Nun dieſe Worte 
faſſen Aufgabe und Machtumfang des Monarchen, nach der 
Auffaſſung des gegenwärtigen Trägers dieſes Amtes, nicht 
weiter, ſondern vielmehr enger als andere, frühere Aeußerungen 
Wilhelm II., die Bedenken auf verſchiedenen Seiten hervorge⸗ 
rufen haben. Der Kaiſer hatte nicht das Verhältniß von Re⸗ 
gierenden und Regierten im Auge, ſondern er dachte an den 
Anſpruch, den einer mache, mitzuregieren. Die Erklärung des 
Kaiſers war verfaſſungsmäßig. Es iſt nur klug, wenn das 
Königthum ſich nicht als „ſtarkes“, „ſoziales“, ſondern ein⸗ 
fach als verfaſſungsmäßiges auffaßt. Ob es den wogenden 
Kämpfen der Klaſſen gegenüber ſtets ein beherrſchend ſtarkes 


ſein kann, darauf kann freilich erſt die Zukunft Antwort geben.“ den D 


Kaiſer Wilhelm faßt ſeine Aufgabe ſehr groß auf. Perſön⸗ 
liche Eigenſchaften und der Wille, auszugleichen, verſchaffen 
ihm auch da Anerkennung, wo man ſachlich nicht mit ihm 
einverſtanden iſt. 

Zu einer Diktatur des Proletariats wird es hoffentlich 
bei uns nie kommen, eine Diktatur der Bourgeoiſie beſteht 
thatſächlich nicht und auch von einer Diktatur des Königs 
kann keine Rede ſein, denn wir haben Verfaſſung und Geſetze. 


f Deutſchland. 

A Berlin, 20. Mai. Rittergutsbeſitzer Herrfurth 
hat die angekündigte Disputation mit dem Sozialdemokra⸗ 
ten Mittag aus Halle wieder abgeſagt. Das Vorhaben ſtieß 
bei ee Herrfurths auf Bedenken, da die Verſamm⸗ 
lung jedenfalls überwiegend von Sozialiſten beſucht geweſen 
Es wäre aber doch gut, wenn Vertreter der 
bürgerlichen Parteien, die den Beruf und die Kraft in ſich 
fühlen, den Tumulten in Arbeiterverſammlungen Stand zu 
halten, ihre freilich begreifliche Scheu überwinden möchten. 
In Berlin ſind ſolche Verſuche vor Jahren mit gutem Er⸗ 
folge unternommen worden. Erſt das Sozialiſtengeſetz hat in 
bier Beziehung durch die Unterdrückung der Verſammlungs⸗ 
freiheit Wandel geſchaffen, und die vormalige Praxis der 
hieſigen Liberalen iſt, hauptſächlich aus dieſem Grunde, bisher 
nicht wieder aufgenommen worden. Die Herren Sozialdemo⸗ 
kraten benutzen dieſen Zuſtand, um zu behaupten, daß ihren 
Gegnern Muth und Fähigkeit zum offnen Kampfe abhanden 
gekommen ſeien. Schon zur Widerlegung dieſer poſitiven Un⸗ 
wahrheit müßte der Kampf energiſcher aufgenommen werden. 
Prinz Schönaich⸗Carolath hat denſelben Gedanken in ſeiner 
vielberufenen Reichstagsrede am Schluß der vorigen Legis⸗ 
laturperiode ausgeſprochen, aber er ſelber hat zu ſeiner Ver⸗ 
wirklichung bisher leider nichts gethan. Allerdings könnte ein 
einmaliges und gelegentliches Auftreten in Arbeiterverſamm⸗ 
lungen auch nicht gerade viel helfen. — — Fürſt Bismarck 
läßt erklären, daß er den Handelsvertrag im Reichstage be⸗ 


kämpfen werde, obwohl er an das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages glauben müſſe. Der Fürſt wird es nicht als eine 
Schmälerung der von ihm beanſpruchten Geltung anſehen 
dürfen, wenn das öffentliche Urtheil ſich mehr an das letztere 
Zugeſtändniß als an die vorhergehende Ankündigung hält. 
Zweſſelos wird es ſehr intereſſant fein, den ehemaligen 
Kanzler gegen den Handelsvertrag ſprechen zu hören, aber dem 
Volke iſt, eben ſo zweifellos, mit dem Gelingen dieſes bedeut⸗ 
ſamen Vertragswerks mehr gedient als mit den rhetoriſch 
wirkſamſten Reden des Fürſten. 

— Wie erwartet werden konnte, hat der Vorfall an der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze, bei welchem drei Per— 
ſonen durch Grenzzollbeamte verwundet wurden, weil ſie im 
Verdacht ſtanden, etwas mehr als die zollgeſetzlich geſtattete 
Quantität Mehl über die Grenze geſchafft zu haben, weit über 
Schleſien hinaus großes und peinliches Aufſehen erregt. In 
erregtem Tone beſprechen namentlich die von der Grenzbevölke⸗ 
rung geleſenen kleineren Blätter dieſes traurige Ergebniß der 
nationalen Zollpolitik. Die „Neiſſ. Ztg.“ ſchceibt: 5 

Es mag ſein, daß die Vergünſtigung, 3 Kilo Mehl für einen 
Haushalt und einen Tag über die Grenzes zollfrei holen zu dürfen, 
vielfach ausgebeutet wird; es mag ſein, daß auch wohlhabende 
Leute ſich den geringen Nutzen der Zollerſparniß zu verſchaffen 
trachten; es mag als Thatſache zugegeben werden, daß Müller 
und Bäcker im Grenzbezirke durch jene Vergünſtigung ſchwere 
Nachtheile, ja, den Ruin ihres Geſchäftes erleben müſſen; alles das 


wird aber die weitere Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß 


es meiſtens axme, blutarme Leute ſind welche ſtundenweit gehen, 
um das Mehl und das Brot einige Pfennige billiger zu haben. 
Deshalb haben wir es auf das Entſchiedenſte mißbilligt, daß der 
landwirthſchaftliche Kreisverein Neuſtadt O.⸗S. um Aufhebung 
jener Vergünſtigung vorſtellig wurde. Wir haben es ſehr bedauert, 
daß an der Grenze bei Neuſtadt O.⸗S. ein Kind nach dem Kaufe 
des Mehles jenſeits der Grenze auf dem Rückwege erfror, des 
Kindes und der Eltern halber und wegen der nachfolgenden Hetze 
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Und nun der Neuroder Fall!“ 
Es kommt uns nicht bei, den Grenzbeamten und ſein Verhalten 
kritiſiren zu wollen; mögen dle zuſtändigen Behörden unterjuchen 
ob es nöthig war, ſofort ſcharf zu ſchießen, und zwar dreimal! 
Mögen ſie es klarſtellen, ob es nicht andere Mittel gab, die Leute, 
welche ja vielleicht, möglicher Weiſe lerwieſen war es nicht) 
Schmuggler waren, „zu Stande zu bringen“. Wie dieſe Unter⸗ 
ſuchung aber auch ausfällt, höchſt beklagenswerth iſt und bleibt der 
unglückſelige Vorfall. Wegen ein paar Pfund Mehl ein Mädchen 
zum Tode verwundet, ein alter Mann im günſtigſten Falle zum 
Krüppel geſchoſſen und ein junger Mann bedenklich verletzt!“ 

— Verantwortlichkeit des Druckers für den In⸗ 
halt der Zeitung. Gegenüber der wunderbaren Nachricht, daz 
das Reichsgericht zu Leipzig neben dem Redakteur auch den 
Korrektor für den ſtrafrechtlichen Inhalt einer Zeitung verant⸗ 
wortlich erklärt hat, wurde mehrfach die Anſicht laut, da 
könne die Rechtſprechung zuletzt ſogar dahin gelangen, auch 
rucker neben dem Redakteur verantwortlich zu machen. 
Der Staatsanwalt in Neuſtrelitz hat dies in der That 
verſucht und eine Anklage auf Grund des § 166 des Straf⸗ 
i (Beſchimpfung von Religionsgeſellſchaften! wegen 

bdrucks eines Artikels aus den „Freien Glocken“ nicht bloß 
gegen den Redakteur des freiſinnigen „Friedländer Boten“ 
gerichtet, ſondern auch gegen den Drucker dieſes Blattes, Greve. 
In der Anklageſchrift wird ausgeführt, daß bei längeren 
Artikeln, wie bei dem inkriminirten, nach dem Gebrauch in der 
Greveſchen Druckerei Greve ſelbſt den Korrekturabzug durch⸗ 
geſehen haben müſſe. Greve habe deshalb jedenfalls von dem 
Artikel Kenntniß gehabt und durch Zulaſſung der Veröffent⸗ 
lichung ſich an der ſtrafbaren Handlung betheiligt. 

— Aus Bremen ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“, daß 
auch die Unſicherheit über die Zollverhältniſſe das Kapital 
abhält, ſich an die Ausfuhr heranzuwagen. In Folge deſſen 
iſt eine Knappheit an Waare eingetreten, wie ſie nur in vor⸗ 
denklichen Zeiten bei großen Mißernten und unvollkommenen 
Transportmitteln möglich war. So ſtehen wir jetzt vor 
leeren Kornböden, und der unverſorgte Konſum muß ſchon 
bettelnd um Waare jeden Preis bezahſen, den die Inhaber der 
nur noch winzigen Läger fordern. Das iſt aber erſt der An⸗ 
fang eines thatſächlich ſchon beſtehenden Nothſtandes, das 
Endreſultat iſt noch gar nicht abzuſehen, da wir noch mehrere 
Monate bis zum Beginn der neuen Ernte haben und die 
Lagerinhaber im Verein mit den Spekulanten die Preiſe nach 
ihrem Belieben bis ins Ungeheuerliche hinauffegen können, zu 
Preiſen, die der gewöhnliche Menſch nicht bezahlen kann und 
die leicht zu einer ernſten Revolte Veranlaſſung geben können. 
Seitdem die Verhältniſſe zuletzt im Reichstag zur Sprache 
gebracht wurden, ſind die Preiſe um weitere 15 M. geſtiegen. 
Der Nothſtand in Getreide, den man vor drei Wochen kommen 
ſah, iſt jetzt thatſächlich eingetreten, denn der Konſum iſt nicht 
mehr im Stande, ſich nach Bedarf zu verſorgen. Und doch 
leben wir in friedlichen Verhältniſſen. Sollte plötzlich gar 
ein Krieg ausbrechen, ſo wäre eine wirkliche Hungersnoth 


unausbleiblich. — Eine Suspendirung der Zölle bis zur 


neuen Ernte würde dem Kapital Gelegenheit geben, das Land 
mit dem nothwendigſten Brotgetreide zu verſehen. f 
— Aus Schleswig⸗Holſtein ſchreibt man dem „Berl. T.“ 
ur Fe ee auf dem platten Lande: Die 
nge Arbeitszeit auf dem platten Lande iſt ſehr geeignet, die länd⸗ 
lichen Arbeiter für die ſozialdemokratiſchen Lehren zu gewinnen. 
Mit Tagesgrauen beginnt die Arbeit und endet erſt nach Sonnen⸗ 
untergang; von 3 oder 4 Uhr Morgens bis 7 reſp. 8 Uhr Abends 
wird, mit kurzer Unterbrechung um die Mittagszeit, gearbeitet, ſo 
bob der Arbeitstag ca. 16 Stunden dauert. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, die ſich augenblicklich viel mit der Bekämpfung der 
Sozialdemokratie beſchäftigen, ſollen zunächſt in dieſer Richtung 
Wandel ſchaffen, denn hier ſetzen die . Agi⸗ 
tatoren geſchickt und erfolgreich die Hebel ein. So wird bereits 
aus der Unterſener Gegend gemeldet, daß die ländlichen 
Arbeiter nnd Dienſtknechte dort kürzlich eine Verſammlung ein⸗ 
berufen hatten, in welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, an ſämmt⸗ 
liche . die Forderung zu ſtellen, in Zukunft die Arbeits⸗ 
zeit auf 12 Stunden feſtzuſetzen. Jeder Billigdenkende wird zu⸗ 
geben, daß im Intereſſe des Geſindes eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit erfolgen muß. 


— Die Wahehe, einer der wildeſten oſtafrikaniſchen 
Volksſtämme, haben dem „Berl. Tagebl.“ zufolge eine große 
Friedens- und Unterwürfigkeits⸗Botſchaft nach Baga⸗ 


moyo geſandt, dazu 60 Stück Rindvieh als Geſchenk. Damit 
iſt auch der letzte noch feindlich geweſene Stamm zwiſchen der 
Küſte und Tabora zum Freunde geworden. Weiter wird dem 
„Berl. T.“ gemeldet, daß 1 an anfängt, von Kara⸗ 
wanen zu wimmeln. Die neue Karawanſerei der Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt total belegt. Wenn auch noch 
nicht ſehr viel Elfenbein zur Küſte gekommen iſt — die Zeit 
fängt jetzt erſt an —, ſo ſind doch ſchon zwiſchen 3000 bis 
4000 Mann Waſukumas und Waniamweſis in Bagamoyo. — 
Ferner iſt auch mit Matſchemba Friede geſchloſſen. Sein 
Sohn iſt noch in Mikindani. Siebzig ſeiner Leute ſind in 
Mikindani mit friedlichen Hausarbeiten beſchäftigt. 

Dresden, 20. Mai. Ein aus Anlaß der im Herbſt bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen in Dresden-Neuſtadt verbreitetes ſozial⸗ 
demokratiſches Flugblatt wurde von der Polizei beſchlag⸗ 
nehmt,£weil der Inhalt gegen § 131 des Strafgeſetzbuchs verſtoßen, 
d. h. Staatseinrichtungen verächtlich machen ſoll. Der Drucker 
und der Verleger des Flugblattes wurden verhaftet. Das 
Gericht hat die 0 7 beſtätigt. 


Leipzig, 20. Mai. Die hieſige Bäcker-Innung hat neuer⸗ 


dings den ſeltſamen Beſchluß gefaßt, daß die Mitglieder der Sch 


nnung Backwaaren nicht mehr in Häuſer ſenden dürfen, in denen 
Sunundsmitglieber wohnen. Zuwiderhandelnden ſoll durch Geld⸗ 
ſtrafen bis zur Höhe von 100 M. die nöthige Moral beigebracht 


werden. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

Brünn, 18. Mai. Hier fand heute die feierliche 
Einweihung des deutſchen Hauſes ſtatt, das zum 
Sammelpunkt der Deutſchen Mährens dienen ſoll. Chlumetzky 
hielt die Feſtrede, worin der Wunſch ausgedrückt wurde, daß 
die Deutſchen Mährens mit ihren ſlawiſchen Landsleuten in 
Frieden leben möchten. Zugleich aber wurde betont, daß man 


alle Angriffe auf die Freiheit des Deutſchthums und die 


Staatseinheit abwehren würde. Von ſämmtlichen Städten 
Mährens waren Abordnungen erſchienen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Mai. Hier laufen verſchiedene Gerüchte 
betreffs des Ortes und der näheren Umſtände des Attentats 
auf den ruſſiſchen Thronfolger um. Nach einer in 
Hofkreiſen verbreiteten Lesart betrat der Zarewitſch den 
Buddhiſtentempel ohne ſeine Schuhe abzulegen. Der 
Bonze erhob Einſpruch dagegen, worauf der Tempelwächter 
mit ſeinem Säbel auf den Prinzen einhieb. Einem anderen 
Berichte zufolge fand der Angriff in einem öffentlichen 
Vergnügungslokale ſtatt, welches der Zarewitſch mit ſeinem 
Gefolge beſuchte und wo ihr Betragen Anſtoß erregte. 


Petersburg, 18. Mai. Das Miniſterkomite hat, 
wie verlautet, den Beſchluß gefaßt, darum nachzuſuchen, daß 
dem griechiſchen Prinzen Georg die Rettungsmedaille 


verliehen werde wegen ſeines Verhaltens bei dem Attentat auff 


den Großfürſten⸗Thronfolger. 


Moskan, 18. Mai. 
erfährt, das Miniſterium des Innern hätte die Provinzial⸗ 
Behörden beauftragt über die Zahl der Juden, die in den 
Städten Rußlands wohnen, ſofort Erhebungen zu veran⸗ 
ſtalten. Perſonen jüdiſcher Konfeſſion, die ſich in Widerſpruch 
mit den geſetzlichen Beſtimmungen in den Städten aufhalten, 
tale unverweilt nach den Orten ihrer Herkunft befördert 
werden. 

Hier ſtehen in Folge der Juden⸗Ausweiſungen mehrere 
tauſend Wohnungen leer und mehrere tauſend kleine Geſchäfte 
haben liquidiren müſſen. 

Der neue Generalgouverneur Großfürſt Sergius hiel 
heute ſeinen feierlichen Einzug in Moskau. 


Serbien. 


* Ueber die Ausweiſung der Königin Natalie 
gehen der „Voſſ. Ztg.“ noch folgende nähere Mittheilun⸗ 
gen zu: 

Belgrad, 19. Mai. 
den geſtern zur Aufrechthaltung der Ruhe aufgeboten. 
kam es Abends abermals zu 
Gendaxmenkorps, welches, mit einem Steinhagel begrüßt, ſich in 


Die ruſſiſche „Moskauer Ztg.“ 


— 


Gegen fünftauſend Mann Militär wur⸗ 
Trotzdem 
uſammenſtößen mit dem berittenen 


die Feſtung zurückzog. Im Laufe der Nacht wurde die Ruhe nicht 
gef tt. Heute früh 4 Uhr wurden etwa hundert im Haufe der 
nigin befindliche Perſonen verhaftet, worauf Major Petrovitſch 


die Königin aufforderte, den bereitſtehenden Wagen zu beſteigen. 
Natalie fügte ſich, indem fie ſagte, fie wolle weichen, um Blutver- 
gießen zu vermeiden. Begleitet von vier Schwadronen Kavallerie, 
während vier Bataillone Infanterie dichtes Spalier mit aufge⸗ 
pflanzten Seitengewehren bildeten, wurde die Königin zum Bahn⸗ 
hof gebracht und mit Sonderzug über die ungaxiſche Grenze nach 
Semlin befördert. Dieſe Ueberführung nach Semlin iſt zweifel⸗ 
los ohne Zuſtimmung Oeſterreich⸗Ungarns erfolgt und bereitet in 
Belgrad große Verlegenheit, da die unmittelbare Nachbarſchaft 
Belgrads den Verkehr mit Semlin ſehr leicht macht und der Zweck 
der Ausweiſung durch längeren Aufenthalt der Königin in Semlin 
vereitelt würde. Wahrſcheinlich wird die ungariſche Regierung 
ritte thun, um Natalie zu nöthigen, Semlin zu ver⸗ 
laſſen. Die Königin ſtieg, da ſie gegen 5 Uhr Morgens in Semlin 
eintraf, im Fremdenzimmer des Bahnhofs ab, wo ſie der Ruhe 
pflegte. Um 9 Uhr kehrte ſie im Hotel de l'Europe ein, begleitet 
von Oberſt Simonovitſch und zwei Hofdamen. 
Belgrad, 19. Mai. Die Regentſchaft hat geſtern früh 
ein Ultimatum an die Regierung gerichtet, die ſofortige gewaltſame 
Ausweiſung der Königin vorzunehmen oder das Abſchiedsgeſuch 
einzureichen, in Folge deſſen ſich die Regierung für erſtere ent⸗ 
ſchieden hat. ür die morgen ſtattfindende Beerdigung der 
eſtern Getödteten werden neuerliche Kundgebungen, welche die 
egierung zu beſonderen Vorſichtsmaßregeln veranlaſſen, befürch⸗ 
tet. Die Königin . den Hinterbliebenen der Gefallenen 
dreißigtauſend Francs ſowie ein ergreifendes Beileidsſchreiben. 
Semlin, 19. Mai. Die Königin meldete heute nach I. 5 
daß ſie morgen zehn Uhr Semlin verlaſſe und Sonntag in Jaſſy 
eintreffe, um nach Beſſarabien weiterzureiſen. Viele Deputationen 
begrüßten im Laufe des Nachmittags die Königin. Die Belgrader 
Kaufmannſchaft beſchloß, morgen die Geſchäfte zu ſchließen und in 
wei Schiffen die Königin zu begleiten. Das heutige „Amtsblatt“ 
n Belgrad veröffentlicht einen ÜUkas des Miniſters des Innern, 
welcher ſagt, daß König Milan und Königin Natalie das Land 
verlaſſen haben und bis zur Großjährigkeit des Königs Alexander 
den ſerbiſchen Boden nicht betreten dürfen. Im Kriegsminiſterium 
wurden heute früh durch Studenten ſämmtliche Fenſter eingeworfen. 


Griechenland. 


* Wie die „Staatsbürger⸗Ztg.“ mittheilt, behauptet ein früheres 
Mitglied der griechiſchen Kammer, Georgios Zervos in Corfu, 
daß vier Juden in Corfu der Ermordung des Fc 
Chriſtenmädchens angeklagt werden, nämlich 1) der jüdiſche 
Schneider Sarda, welcher das aus Jannina ſtammende chriſtliche 
Mädchen Marie Deſſylla in Pflege hatte und es nun in Gemein⸗ 


ſchaft feiner Religionsgenoſſen geſchlachtet habe, 2) der W 5 


diener Naxon, 3) der Todtengräber der jüdiſchen Geme 

der jüdiſche eee hratm, letzterer werde zugleich 
des Meineides beſchuldigt. Belaſtungszeugen ſeien 47m 
atholiſche Ordensſchweſtern, welche in Korfu mit Unter⸗ 
ſtützung der römiſchen Propaganda eine konfeſſionelle Mädchen⸗ 
ſchule leiten. In dieſe ſei das ermordete Mädchen vor 2°/, Jahren 
gebracht worden, wobet es jedoch ihr Pflegevater ängſtlich ver⸗ 
mieden habe, irgend welche Mittheilungen über die Herkunft des 
Mädchens zu machen. Dagegen babe dieſes ſelbſt zu wiederholten 
Malen ihren Lehrerinnen und Mitſchülerinnen erklärt, daß fie 
Maria Deſſylla beiße und 1883 in Janning von chriſtlichen Eltern 
geboren ſei. Dieſe Ausſage der Nonnen ſei durch den Rabbiner 
angegriffen worden, welcher ein eden e Geburts⸗ 
regiſter vorlegte, worin das ermordete Mädchen als die Tochter 
des Schneiders Sarda eingetragen war. Dieſes Regifter ſoll nun 
angeblich gerälicht geweſen fein, und in dem amtlichen Standes⸗ 
Bun jet das Mädchen nicht als die Tochter Sardas aufgeführt, 
obgleich dieſer ſchon länger als zwölf Jahre in Korfu anſäſſig 
Der Hauptzeuge ſei ſodann der Schutzmann Charalampis, wel 

in der fraglichen Nacht während ſeines Rundganges auf dem 
Begräbnißplatz der jüdiſchen Gemeinde mehrere Perſonen bemerkt 
habe, welche einen Leichnam heimlich begraben wollten. Unter den 
Fliehenden habe er den Tempeldiener Naxon und den jüdiſchen 
Todtengräber erkannt; ein dritter ſchleppte einen Sack auf dem 
Rücken. — Der Polizeibeamte Sarkopulo habe Sarda des 
Morgens kur; nach 5 Uhr vor deſſen Haufe in gebückter Haltung 
neben dem Sack bemerkt, in welchem nachher die Leiche des 
Mädchens aufgefunden wurde. Schließlich ſei noch die Ausſage 
eines chriſtlichen Getreidehändlers von Bedeutung, welcher am 
Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr Sarda in einem heftigen Wortſtreit 
mit dem Tempeldiener Naxon beobachtete, wobei erſterer Naxon 
zurief: „Dir habe ich die ganze Geſchichte zu verdanken.“ Gleich 
darauf ſei Sarda auf dem Polizeibureau erſchienen und habe 
erklärt, man habe ihm feine Tochter ermordet und deren Leiche in 
einem Sack vor ſeine Wohnung geworfen. Am dritten Tage habe 
denn auch ein halb erblindeter jüdiſcher Bettler als Zeuge vor dem 
Unterſuchungsxichter behauptet, in jener Nacht fünf chriſtliche 
Bauern mit der Leiche eines Mädchens geſehen zu haben. Er 
habe ſich jedoch ſchon am folgenden Tage derart in Widerſprüche 
verwickelt, daß er nicht nur des Meineides, ſondern auch der 
direkten Mitſchuld an dem Morde dringend verdächtig ericheine. 
Die amtliche Obduktion der Leiche habe ergeben, daß der Tod 
durch Zerſchneidung des Halſes herbeigeführt wurde, und daß nach 
der erfolgten Tödtung dem Körper noch etwa zwanzig kleinere 
Schnittwunden beigebracht worden ſeien. Die aufgefundene Leiche 
ſei im Innern gänzlich blutfrei geweſen. Soweit die von dem 
„ehemaligen e Abgeordneten“ gelieferte Darſtellung des 
Falles, deren judenfeindliche Tendenz Jedermann ſofort in die 
Augen ſpringt. Im ſchlimmſten Falle würde es ſich ſelbſt nach 
dieſer Darſtellung, wenn ſie auf Wahrheit beruhte, um einen 
gewöhnlichen, nicht aber um einen „rituellen“ Mord handeln, 
welchen die Judenhetzer ſo gerne nachweiſen möchten, der aber 
wohl noch nie und nirgend vorgekommen it. Viel wahrſcheinlicher 
iſt übrigens, daß auch die Erzählung des Herrn Servos zum 
größten Theil auf Phantaſie beruht, denn ſonſt hätte doch das 
Gerücht in Corfu längſt eine Anklage gegen die angeblichen Schul⸗ 
digen erheben müſſen, wovon man aber bis jetzt — 5—6 Wochen 
nach der That — noch nichts gehört hat. 

* Zur Lage auf Corfu wird dem „Berl. Tgbl.“ von 
dort telegraphirt: Obſchon die Ruhe äußerlich wieder hergeſtellt 
iſt, dauert die Spannung doch noch fort. Der griechiſche Erz⸗ 
biſchof erklärte, das „ermordete Mädchen war eine 
Jüdin, keine Chriſtin“. Er meint, ein Luſtmord dürfte 
vorliegen. Das Märchen von einem rituellen Morde, an 
welchem die Bevölkerung feſthalte, ſei darum Unſinn. Die 
Juden in Corfu ſeien, wie der Erzbiſchof meint, anſtändig und 
arbeitsſam, übrigens wären ſie meiſt Handwerker. Die An⸗ 
weſenheit der fremden Kriegsſchiffe erſchwert jedoch die Pacifi⸗ 
zirung. So weit der hohe Kirchenfürſt. Mehrere deutſche 
Handels häuſer find durch die Corfukriſe empfindlich geſchädigt. 
Der in den letzten Unruhen verwundete Israelit iſt geſtorben. 
Der neue Präfekt entfaltet eine unnachſichtige Energie, um 
die Ruhe aufrecht zu erhalten. — Hier liegt nun das un⸗ 
verdächtige Zeugniß des höchſten griechiſchen Geiſtlichen der 
Inſel vor, an deſſen Wahrhaftigkeit zu zweifeln kein Ehrlicher 
Urſache hat. a 


Die transſibiriſche Eiſenbahn. 


urückzufallen. 

k 8 iſt Sibirien ein Land von großem Reichthum, deſſen 
ſämmtliche Quellen aber no 
Mangels an menſchlichen Händen und beſonders an Verkehrs⸗ 
mitteln. Gleichwohl zieht ein unausgeſetzter Strom von Auswan⸗ 
derern aus Rußland nach Sibirien, aber in dieſem verlorenen 
Lande unterliegt der Menſch, faſt aller nothwendigen Werkzeuge 
und Hilfsmittel entblößt, häufig einem zu harten Kampfe um ſein 
Daſein. Die Zone des Kulturbodens, welche ſich in einer Breite 
von 150 bis 400 Kilometer zwiſchen der Steppe und den eiſigen 
Sümpfen des Nordens ausdehnt, iſt jedoch einer der frucht⸗ 
barſten Landſtriche, welche mit Leichtigkeit eine zehnmal ſo große 
Bevölkerung ernähren könnte. * 

Das Fehlen von Verbindungswegen hat bis jetzt auch den 
direkten Handel Rußlands mit China gehindert. Das immliſche 
Reich führt bereits auf dem Seewege für mehr als 350 Millionen 
Franken an Manufakturen, Kohlen, Mehl, Zucker und verſchiedenen 
europäiſchen Erzeugniſſen ein. Man erwartet, daß nach dem Bau 
der transſibiriſchen Bahn die Hälfte dieſer Waaren durch Ruß⸗ 
land oder mehr oder weniger von Europa über die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnlinien ausgeführt werden können. Ebenſo verhält es ſich mit 

apan. 
8 "Bor Allem aber rechnet man durch den Thee die Einnahmen 
der neuen Eiſenbahnlinie zu erhöhen. Die annähernde Schätzung 


ch nicht ausgebeutet werden wegen T 


der wahrſcheinlichen Einnahmen hat eine Geſammtſumme von 
56 Millionen Rubel in runden Zahlen vorgeſehen, 4 Millionen aus 
dem Perſonenverkehr, 7700000 aus dem ſibiriſchen Handel, 17000 000 
aus dem Durchgangsverkehr und 24000000 aus dem Theehandel. 
Gerade für den Letztern iſt Schnelligkeit des Transports von höchſter 
Wichtigkeit. Von Schanghai bis London dauert der Verſand jetzt 


ch 44 Tage durch den Suezkanal, 34 Tage mit der Kanadabahn, und 


des 
rf 


er würde nur 20 Tage mit der transſibiriſchen Bahn betragen. 
Buben And die Verſicherungsprämien für den Landweg weni⸗ 
ger hoch. 

Die auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung unternommenen 
Vorſtudien haben zur Vorlage zweier Konkurrenzlinien geführt: 
1. Eine ſtrategiſche Bahn in Theillinien zur Verbindung der ſchiff⸗ 
baren en von Tomsk bis Irkutsk, von Mai ſowala bis 
Striktiensk, von Graßkaia bis Wladiwoſtok, das Ganze von einer 
Länge von 2952 Werſt (3160 Kilometer). Die Koſten würden 
120 Millionen Rubel betragen. Eine ähnliche Linie würde aber 
nicht dem angeftrebten Ziele entſprechen, da unter den günſtigſten 
Umſtänden die Verbindungen während 7 Monaten von 12 de 
Jahres durch das Eis, welches die Schifffahrt hemmt, unterbrochen 
wären. Anderſeits würde dieſe Linie nicht der Durchfuhr dienen 
können, und da der Binnenhandel Sibiriens unbedeutend iſt, wäre 
ihr wirthſchaftlicher Werth gleich Null. 2. Eine Tranſitbahn von 
ſcheliaba nach Wladiwoſtok von einer Länge von 7198 Werſt 
(7700 Kilometer). Tſcheliaba iſt das Zentrum des Grubenbeckens 
und der Fabriken des ſüdlichen Ural, jüngſt mit Samara durch eine 
Linie über Ufa und Slatauſt verbunden. Hier trifft nan auf gebt 
reiche Kohlenlager und Schienenfabriken in voller Thätigkeit. Dieſe 
Tranfitlinie hat Anlaß zu zwei Plänen gegeben; der eine ſtammt 
aus dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten, der andere vom 
General Annenkow. 

Der erſtere dieſer beiden Pläne erfordert 32 Jahre zum Bau 
und ein Kapital von 480 Millionen Rubel. Ein Konſortium, an 
deſſen Spitze General Annenkow, der Erbauer der transkaspiſchen 
Bahn, ſteht, macht ſich ſtark, das Unternehmen in 4 Jahren mit 
einem Kapital von 300, Millionen, nämlich zu 40 000 Rubel die 
Werſt, durchzuführen. Die transkaukaſiſche Bahn hat 160 450 Rubel, 
die Werſt gekoſtet, die Katharinenbahn 76 466 Rubel, die Bahn 
Samara⸗Ufa 52 586, Ufa⸗Slatauſt 67 700 Rubel, die von General 
Annenkow ausgeführte transkaspiſche Bahn 30 000 1Rbl. per Werſt. 

Um ſo erſtaunlich raſchen und billigen Bau der Linie zu 
ſichern, ſchlägt General Annenkow die Bildung von Eiſenbahn⸗ 
bataillonen vor, ähnlich denen zur Erbauung der transkaspiſchen 
Bahn, zuſammengeſetzt aus Rekruten aus dem Innern Rußlands 
und Kennern aller nöthigen Handwerke, wie Schloffer, Mechaniker, 


Maurer, Zimmerleute, Schreiner u. dergl. Er verlangt das Recht, 
ih des Mitbewerbs der Armee ſowie der Verbannten und zu 
wangsarbeiten in Sibirien Verurtheilten zu bedienen. Er beab⸗ 
ichtigt nach Sibirien Arheiterkolonnen aus dem Innern des 
Reiches zu ſenden, unter Anderm Erdarbeiter aus dem Gouverne⸗ 
ment Smolensk, Kärrner aus dem Gouvernement Kiew und andere 
Arbeiter aus dem Gouvernement Grodno. Die Deportation nach 
Sibirien tft eine Maßregel, die aus dem 16. Jahrhundert herſtammt 
und durch welche man das doppelte Fiel im Auge hatte: das Reich 
von ſchädlichen und gefährlichen Elementen zu entledigen und 
Sibirien ſelbſt zu bevölkern. Nachdem die Gefangenen ihre Ge⸗ 
fängnißzeit verbüßt haben, erhalten ſie ein Loos Land und werden 
nun als ſibiriſche Koloniſten betrachtet. Da fie aber an den Land⸗ 
bau nicht gewöhnt ſind und ſich die nöthigen Werkzeuge nicht be⸗ 
ſchaffen können, ſo verfafjen fie meiſtens ihren Aufenthaltsort und 
werden Landſtreicher. Bei der ungeheueren Ausdehnung Sibiriens 
gelingt es ihnen, ſich jeder Ueberwachung ſeitens der Regierung zu 
entziehen. Die vorausgeſehene Vermehrung der Bevölkerung tritt 
nicht ein. Die Zahl der deportirten Frauen iſt ſehr gering und 
die Eingeborenen vergeben nicht gern ihre Töchter an Uebelthäter, 
ſelbſt wenn dieſe rehabilitirt ſind. Die hin⸗ und herſtreifende Be⸗ 
völkerung wird zu einer fortwährenden Gefahr für die Sicherheit 
des Landes. = N 5 20 
Nach der Statiſtik der vier letzten Jahre beträgt die Zahl der 
Deportirten im Durchſchnitt 16200 Seelen, Familien und Kinder 
einbegriffen. Die Geſammtzahl der Deportirten wird nicht unter 
260 000 betragen, wovon wenigſtens 110 000 Landſtreicher ſind. 
General Annenkow beabſichtigt, dieſe bisher unverwandten Arbeits⸗ 
kräfte zum Bau der transſibiriſchen Bahn auszunutzen. Die zu 
Zwangsarbeiten Verurtheilten und die „von Verwaltungswegen“ 
Verbannten Gesel haf: 15 000 ſein, an der Bahnlinie zu arbeiten 
und für die Geſellſchaft 15 000 Arbeiter liefern. Die Landſtreicher 
weiter, glücklich, Arbeit zu finden, würden auf ein Kontingent von 
40 000 Mann zu ſchätzen ſein. Es müſſe geſtattet ſein, Erleichte⸗ 
rungen der Strafe und Belohnung für die Deportirten zu erthei⸗ 
len, welche ihre Aufgabe gewiſſenhaft erfüllten. Nach Vollendung 
der Bahn würden ſie in deren Nähe ein Grundſtück erhalten. 
Aehnliche Looſe müßten auch die Ausgewanderten oder Koloniſten 
erhalten, welche an dem Bahnbau zu arbeiten bereit ſind. Die 
Arbeiter müßten zu einer Arbeitszeit von wenigſtens zwei Jahren 
verpflichtet werden. Die Hälfte ihres Arbeitslohnes würde ihnen 
unverzüglich ausgezahlt und die zweite Hälfte einem Reſervefonds 
überwieſen werden, aus dem ſie dieſelbe nach Ablauf ihrer Arbeits⸗ 
verträge ausgezahlt erhielten, ſo daß ſie ſich mit ihren Familien 
unter guten Ausſichten niederlaſſen könnten. 
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Schleswig. Fuß⸗Art.⸗Bat. N 
pen Wi leſ. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5, 
Kindermann, vom Niederſchleſ. Pionier⸗Bat. Nr. 5 — zu Port.⸗ 
Auster e befördert. — Gregorius, Oberſtlieutenant und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Inf.⸗Regmts. von der Goltz (7. Pom⸗ 
merſches) Nr. 54, mit Penſion und der Uniform des Füſ.⸗Regmts. 
v. eeiſchen Ff dun Nr. 37, v. Pawelſz, Mafor vom 3. Nieder- 
ſchleſiſchen Inf.⸗-Regmt. Nr. 50, mit Penſien und der Uniform des 
Kolberger Grenadier⸗Regiments Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 
— der Abſchied bewilligt; Dannehl, Sek.⸗Lieut. vom Niederſchleſ. 
Fuß⸗Art.⸗Regmt. Nr. 5, ausgeſchieden und zu den Reſexve-Offizieren 
des Regiments übergetreten. 5 
5 onalveränderungen in der 4. Diviſion. Grell, 
Sek.⸗Lieut. vom 6. Pomm. Infant.⸗Regmt. Nr. 49, kommandirt bei 
der Unteroffizier⸗Schule in Ettlingen, zum überzähligen Premier⸗ 
Lieutenant befördert; Dehmlow, Sek.⸗Lieut. vom Infant.⸗Regmt. 
von Courbiere (2. Poſenſches) Nr. 19, in das Infant.⸗Regmt. Nr. 
140 verſetzt; die Unteroffiziere Gramann, Witte, vom Pomm. 
eee Nr. 34, Westphal, Woltersdorf, vom Infanterie⸗ 
egiment Nr. 129 zu Port.⸗Fähnrichs befördert. 


— 
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3. graphiſch“. — Hierauf ſprach die Schulvorſteherin Fräulein 


Lokales. 


. BVoſen, den 20. Mai. 


ri Herrn Witting in ſein Amt als 
rr nal für den 1. Juni in 


den 3. Juni feſtgeſetzt worden. 


W- ö 


2 


Poſener Provinzialverein für das Mädchen- 
al bd geftern Mittag im Saale der königl. Luiſenſchule 
r e e ab. Der Vorſitzende, Herr 
treftor- Baldamus eröffnete dieſelbe, indem er die 
erſchienenen Damen und Herren im Namen des Vorſtandes begrüßte, 
über deſſen Thätigkeit er darauf kurz berichtete. Dann wies er 
auf den Druck der Verhältniſſe hin, unter dem die Lehrerinnen zur 
Zeit arbeiten müſſen. Es begegne ihm oft, daß Magiſtrate von 
ihm Lehrerinnen verlangen und weiter nichts als 600 M. Gehalt 
in Ausſicht ſtellen. Während die Arbeiter für das Alter und den 
Fall der Invalidität ſich der ſtaatlichen Fürſorge erfreuen, habe 
noch Niemand einen Finger gerührt, das Loos der Lehrerinnen 
ſicher zu ſtellen. Dieſe haben daher wohl Grund, vereint vorzu⸗ 
gehen. Dem abgegangenen Kultusminiſter müſſe man Dank willen, 
daß er ein Herz für das Loos der Lehrerinnen hatte, die offene 
Hand aber habe gefehlt. Von dem neuen Kultusminiſter dürfe 
man erwarten, daß er berechtigten Bittgeſuchen nachkommen werde. 
Redner ſchlug vor, ein Begrüßungs⸗Telegramm an den Kultus⸗ 
miniſter abzuſenden, und fand damit die freudigſte Zuſtimmun 
der Verſammlung. Nachdem das Telegramm abgeſandt war, hielt 
die Schulvorſteherin Frl. Marie Knothe einen Vortrag: „Gedanken 
zur Konzentration des deutſchen Unterrichts auf der Mittelſtufe“ 
und ſtellte darin folgende Theſen auf: 1. Der proſatſche und poe⸗ 
tiſche Leſeſtoff werde in inhaltlich e Gruppen 
gorgeläbnt: 2. Die Aufſätze find das Ergebniß der Lektüre. 
3. Die wiederholenden grammatiſchen Beiſpiele find dem Leje- und 
Lernſtoff zu entnehmen. 4. Eigentliche Aufſätze beginnen erſt, wenn 
Orthographie, Sprachgefühl und Zeichenlehre genügend befeſtigt 
find. 5. Ihnen gehen freie haufige Aufſchreibeübungen in der 
Klaſſe voraus. 6. Die Unterſtufe hat mit möglichſter Heranziehung 
des Anſchauungsvermögens und des Formengedächtniſſes die In 
bräuchlichſten Wort⸗ und Rede⸗Formen orthogr. feſtzulegen.“ An 
die Ausführungen der Rednerin ſchloß ſich eine rege Diskuſſion, 
die zu einigen n der Theſen und dann zur Annahme 
derſelben führte. Theſe 1 wurde unverändert angenommen; in 
Theſe 2 wurde feſtgeſetzt, die Aufſätze ſollen das Ergebniß der 
Lektüre, ſo weit dieſe dem deutſchen Unterricht entnommen iſt, 
ſein. Theſe 3 wurde dahin feſtgeſetzt, daß die wiederholen⸗ 
den grammgatiſchen Beiſpiele aus dem Uebungsſtoffe umzubilden 
ſind. Zu Theſe 4 wurde von allen Seiten als wünſchens⸗ 
werth zugeſtanden, daß die Schülerinnen möglichſt früh und möglichſt 
viel ſchreiben, d.h. Gedanken ſelbſtändig wiedergeben. Aufſätze aber, die 
nach gegebener Dispoſition unter r der Gedanken an⸗ 
gefertigt werden, ſollen erſt, wie die Vortragende es verlangt hatte, 
beginnen, wenn Orthographie, Sprachgefühl und Zeichenlehre ge⸗ 
nügend befeſtigt ſind. heſe 5 wurde unverändert angenommen, 
Theſe 6 mit dem Zuſatz „und interpunktionell“ hinter 148 
Zuker⸗ 
tort über „die Penſionirung der Lehrerinnen an Privatſchulen“ 
und theilte die Bedingungen für den Eintritt in die unter dem 
Schutze der Kaiſerin Friedrich ſtehende Penſionsſtiftung für Lehre⸗ 
rinnen oder in die Kaiſer⸗Wilhelmsſpende mit. Dieſe Einrichtungen 
Ind ganz ſchön, nur iſt ſelten eine Lehrerin im Stande die im 

erhältniß zu dem geringen Gehalt der Lehrerinnen ſehr hohen 
Faddte erg zu zahlen. So lange der Stagt nun nicht ſelber 
für die Lehrerinnen eintritt, empfehle ſich eine Einrichtung wie ſie 
in einer Stadt des Reiches ſchon beſteht, nämlich die Gründung 
von Penſionskaſſen an jeder Schule. Die Eltern müſſen einen 
jährlichen Beitrag zur Penſionirung der Lehrerinnen zahlen. Be⸗ 
ſteht in einer Stadt nur eine Mädchenſchule, ſo wird jene Ein⸗ 
richtung ſich leicht treffen laſſen; wo mehrere beſteben, da werden 
ſie nur vereint vorgehen können. Veit Mittelſchullehrer Kupke 
ſchlug vor, an den Miniſter eine Petition um Herbeiführung der 
ſtaatlichen Fürſorge für die Lehrerinnen im Alter zu ſenden, doch 
wurde davon zur Zeit abgeſehen, da der Hauptverein für das 


den Miniſter zu wenden. 
lung der Decharge an den Kaſſirer ſchloß die Sitzung. Nach der⸗ 
len a im Lokale des Herrn Kuhnke ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. — 0 N 

* Wichtig für Gerichtsaſſeſſoren, welche geneigt find, in 
andere Reſſorts überzugehen. Die neuen Steuergeſetze erfordern 
eine Menge von neuen höheren Beamten mit juxiſtiſcher Ausbil⸗ 
dung. Da nun die Steuerverwaltung für die Anſtellung nicht 
allein auf Regierungsaſſeſſoren angewieſen iſt, wie die innere Ver⸗ 
waltung, ſo eröffnen ſich für die Gerichtsaſſeſſoren nach dieſer Rich⸗ 
tung hin beſſere Ausſichten, wie ja ausweislich des Terminkalen⸗ 
ders bereits eine größere 1 richterlicher Aſſeſſoren in dem be⸗ 
treffenden Reſſort beſchäftigt iſt. Es dürfte daher unter Umſtänden 
nicht ausſichtslos ſein, wenn unbeſoldete Gerichtsaſſeſſoren um 
Uebernahme in den Dienſt des Finanzminiſteriums nachſuchten. 
Es dürfte ſich jedoch empfehlen, mit den betreffenden Meldungen 
nicht zu Inge zu zögern, da die Vorarbeiten und Neuorgantiattos 
nen bereits in Angriff genommen werden. 

»Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts Berufsgenoſſenſchaft. 
Die diesjährige Genoſſenſchafts⸗Verſammlung der Oſtdeutſchen 
Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft wird am 4. Juni in Breslau 
(Hotel de Sileſie) ſtattfinden. Für dieſelbe iſt folgende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt worden: 1) Verwaltungsbericht für das Rech⸗ 
nungsjahr 1890. 2) Prüfung und mat der Jahresrechnung 
KR 1890 und Beſchluß über Anlage des! Fakes 3) Voran⸗ 
chlag der Verwaltungskoſten für 1892. 4) Wahl eines Ausſchuſſes 
zur Vorprüfung der Jahresrechnung für 1891, 5) Erſatzwahl für 
die ausgeſchiedenen Beifitzer⸗Stellvertreter zum Schiedsgericht I in 
Danzig. 6) Vorſchläge, betr. Aenderungen der Unfall⸗Verhütungs⸗ 
vorſchriften. 7) Kommiſſionsbericht, betr. Aenderung des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes. 0 Geſchäftliches. Im Anſchluß an dieſe 
Verſammlung wird Nachmittags 5 Uhr im Verſammlungsſaale ein 
gemeinſchaftliches Eſſen für die Genoſſenſchaftsmitglieder stattfinden. 
Die Anmeldung zu demſelben iſt hei Beginn der Verſammlung an⸗ 
zubringen. — Für den 3. Juni, Nachmittags, hat die Frankfurter 
Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft in dankenswerther Fr den Theil⸗ 
nehmern an der Genoſſenſchaftsverſammlung zur Bereiſung des 
Breslauer Unterwaſſers (Beſichtigung der Bauanlagen, Werften dec. 
einen Dampfer zur Verfügung geſtellt. Die Abfahrt erfolgt Punkt 
2 Uhr von der Königsbrücke aus. Diejenigen Genoſſenſchaftsmit⸗ 
lieder, welche an dieſer Rundfahrt theilnehmen wollen, haben ſich 
is ſpäteſtens den 1. Juni, Mittags, im Hauptbureau der Frank⸗ 
furter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Breslau, Königsplatz 3a 
behufs Empfangnahrne von Theilnehmerkarten zu melden. 
d. Zur Angelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts theilt der „Dziennit Pozn.“ mit, daß alle hieſigen 
polnischen Volksſchul lehrer ſich bereit erklärt haben, dieſen Unter⸗ 
richt in den Schul :äumen gegen Gewährung eines Honorars bon 
1 M. pro Stunde zu ertheilen, und ſich unter Vermittelung ihrer 
vorgeſetzten Behörde bereits an die Königliche Regierung um die 
Erlaubniß zur Ext eilung dieſes Unterrichts gewendet haben. 


— 


Mädchenſchulweſen bereits beſchloſſen hat, in dieſer Weiſe ſich an 
Mit der Rechnungslegung und Erthei⸗ 


Ein heimliche 


ſehr wichtiger Punkt bei dieſer Angelegenheit ſei die Aufbringung 
der erforderlichen Geldmittel. Da die Anzahl der polniſch⸗katholi⸗ 
ſchen Schulkinder in Poſen ca. 4000 betrage, jo ſeien, vorausgeſetzt, 
daß dieſelben in 60 Abtheilungen 3 Stunden wöchentlich, 120 


Stunden jährlich, unterrichtet werden, über 7000 M. jährlich 
aufzubringen, was allerdings eine ſchwere Laſt ſei; im ganzen 
ark für den Unter⸗ 


Großherzogtbum würden bunderttauſende von 
richt zu San fein; es ſei zwar zu hoffen, daß 9705 wieder ein 
regulärer polniſcher Sprachunterricht in den Volksſchulen einge⸗ 
führt werde, bis dahin aber ſei das wenn auch ſchwere Opfer von 
der polniſchen Gemeinſchaft zu bringen. 8 
d. Die Broſchüre des Gymnafiallehrers Chudzinski zu 
Strasburg i. W. über die polniſche Frage wird heute auch von 
dem „Dziennik Born.“ beſprochen. Derſelbe meint: ſchon der Um⸗ 
ſtand, daß der Verfaſſer Gymnaſiallehrer iſt, gebe einen Maßſtab, 
in welcher Richtung ſich dieſe Publikation bewege. Die Redaktion 
habe nicht die Abſicht gehabt, über die Broihüre zu ſchreiben, da 
jedoch die deutſchen Zeitungen dieſelbe tendenziös gegen die Polen 
ausnutzen, und einige polniſche Zeitungen ſich bemühen, aus der⸗ 
ſelben polemiſches Kapital für ihre Tendenz zu ſchlagen, ſo erachte 
es die Redaktion für werth, ſich mit der Broſchüre näher zu be⸗ 
ſchäftigen. Es wird alsdann der Inhalt der Broſchüre in den 
auptpunkten wiedergegeben, und daran eine Polemik gegen die 
usführungen des Herrn Chudzinski geknüpft. Daß der „Dziennik 
Pozn.“ nicht auf dem Standpunkte des Verfaſſers der Broſchüre 
ſteht, iſt ja bekannt. — Der „Orendownik“, auf den ſich beſonders 
der obige Hinweis bezieht, bringt heute ein ihm von Herrn Chu⸗ 
dzinski zugegangenes Schreiben, in welchem derſelbe ſich und die 
Broſchüre gegen die von der „Gaz. Torunska“ erhobenen Angriffe 
vertheidigt ; insbeſondere weiſt er auch den Vorwurf zurück! er 
habe bei Veröffentlichung der Broſchüre lediglich den Zweck ver⸗ 
515 ieh der Berückſichtigung Seitens ſeiner Vorgeſetzten zu 
empfehlen. 

d. Ein polniſcher Veteran aus den Jahren 1830/31. 
der Geiſtliche Ziele wicz, ein Oheim des hieſigen Sanitätsraths 
gleichen Namens, iſt in Krakau am 14. d. M. geſtorben. Derſelbe 
wurde 1811 zu Powidz in der Provinz Poſen geboren, beſuchte 
das Gymnaſium zu Tremeſſen, widmete ſich der Landwirthſchaft, 
und eilte nach dem Ausbruch des polniſchen Aufſtandes nach 
Ruſſiſch⸗Polen, um ſich am Kampfe zu betheiligen; bei Oſtrolenka 
verwundet, kam er zunächſt in das evangeliſche Spital zu War⸗ 
chau, dann in das dortige Franziskanerkloſter, wo er in den 
er eintrat; jpäter wurde er Guardian dieſes 

rdens. f 
b. Der Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe 
hat, wie wir hören und wie zu erwarten ſtand, das erhebliche De⸗ 
fizit von rund 150 000 Mark ergeben, welches zum Theil in den 
ungewöhnlich hohen Koſten für die Schneeabfuhr im vergangenen 
Winter und in dem bedeutenden Rückgang des Ertrages der 
Schlachtſteuer in Solpe ber hohen Fleiſchpreiſe feinen Grund hat. 

—b. Auf der ilhelmſtraße werden jetzt die Seitenwege 
der Promenade zwiſchen der Berg⸗ und der Neuen Straße aufge⸗ 
graben und mit Grasſamen bejär um den Boden locker zu erhal⸗ 
ten, damit das Regenwaſſer, das bisher zum allergrößten Theil in 
die Rinnſteine abfließt, mehr in den Boden eindringt und den 
Bäumen die nöthige Flüſſigkeit Kurt Zwiſchen der Friedrich⸗ 
ſtraße und dem 5 ſoll, nach dem bekannten Stadtverord⸗ 
netenbeſchluſſe, die gleiche Maßregel getroffen werden. Allerdings 
wird dadurch die Paſſage weſentlich beſchränkt ein Umſtand, der 
die Stadtverordnetenverſammlung ſeiner Zeit beſtimmte, für den 
mittleren beſonders ſtark frequentirten Theil der Wilhelmſtraße 
dieſe Maßnahme nicht zu genehmigen. 

b. In den hieſigen Badeanſtalten der Herren Krug. 
Dorn, Wiltſchke ſowie in den beiden Militärſchwimmanſtalten und 
an den Freibadeſtellen ſind wie alljährlich gegenwärtig wieder 
Blechtafeln angebracht worden, welche eine durch Figuren erläuterte 
aufgedruckte Anweiſung zur Wiederbelebung Ertrunkener enthalten. 
17 rem ſeß han Pech eue nn ei = per gerufene 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 20. Mai. Die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ſchweizeriſchen 
Unterhandlungen betreffs des W lee en 
morgen. . 

Mailand, 20. Mai. Die Verhandlungen zur Beile⸗ 
gung des Streikes der Seidenſpinner in Como führten zu 
einem befriedigenden Ergebniß, da die Fabrikanten den redu⸗ 
zirten Tarif von 1890 vorerſt auf vier Monate bewilligten. 
Einige untergeordnete Fragen, die noch zu erledigen bleiben, 
bieten keine beſonderen Schwierigkeiten. Der Ausſtand iſt ſo⸗ 
mit als beendet zu betrachten. 

Konſtantinopel, 20. Mai. Aus Korfu ſind hier vierzig 
flüchtige Juden eingetroffen. Der Polizeiminiſter ließ dieſelben 
in das Großrabbinat geleiten. 


Berlin, 20. Mai. (Privat⸗Telegramm der „Boj. 
Zeitung.“] Der Delegirtentag der nationalliberalen tei 
aus ganz Deutſchland iſt auf den 31. Mai in Berlin feſt⸗ 
geſetzt. Die Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. Zugelaſſen 
werden frühere und jetzige Abgeordnete und gewählte Delegirte. 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet Ungünſtiges über den 
Saatenſtand in den Regierungsbezirken Frankfurt a. M., 
Münſter, Minden, Köln, Koblenz und Aachen. 

Nach der „Kreuzztg.“ bildet die Grundlage der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eine Ermäßigung 
des deutſchen Getreidezolles auf 3,50 M. 

Die Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der 
Prinzeſſin Helene von Montenegro ſoll nach der Heimkehr 
des erſteren unmittelbar bevorſtehen. a 

Semlin, 20. Mai. Die Königin Natalie lebt in 
ſtrengſter Zurückgezogenheit in ihren Gemächern; ſie empfing 
geſtern unausgeſetzt Beſuche ihrer Anhänger, darunter Gara⸗ 
ſchanin, die Generale Horvatovitſch und Franaſſowitſch, Oberſt 
Orescovitſch und Profeſſor Stangevitſch. Früh 8 Uhr brachte 
ein Dampfer abermals über 1000 Belgrader und verſchiedene 
Deputationen. Auf 10 Uhr war die Abfahrt mittels Sonder⸗ 
dampfer nach Turnſeverin anberaumt, ſodann weiter nach 
Galatz und Odeſſa. Der Weg zum Landungsplatz wurde 
polizeilich abgeſperrt, in den Straßen war eine lebhafte Be⸗ 
wegung bemerkbar. 60 der an den Exceſſen betheiligteu Hoch⸗ 
ſchüler ſind hierher geflüchtet. In Belgrad wurden heute wie 
geſtern die Oppoſitionsblätter konfiszirt. Die Eiſenbahnzüge 
wurden auf der Eiſenbahnbrücke unterſucht, weil man die 
Rückkehr der Königin Natalie befürchtet. 


‚Pamilien-Nachrichten. Wi 


Die Verlobung unserer Tochter 
"Therese mit dem praktischen 
Arzt Herrn Dr. Leopold Byk 
in Berlin beehren wir uns hier- 
mit anzuzeigen. 6545 
Leipzig, Pfingsten 1891. 

S. D. Wahlburg u. Frau, 

geb. Baer, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Therese Wahlburg 
Dr. Leopold Byk. 

Leipzig. Berlin. 


unſer guter Vater, der frühere 
Königl. Domänenpächter 


im 62. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet 

Freitag, 4 Uhr Nachm., von 

der Diakoniſſenanſtalt aus 


Hinterbliebenen. 
Poſen, d. 20. Mai 1891. 


Geſtern Abend 10% Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſere viel⸗ 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter u. Großmutter, Frau 


Henriette Brühl 
im 71. Lebensjahre. 6570 
oſen, 20. Mai 1891. 
ie trauernden 
interbliebenen. 


Beerdigung: Donnerſtag 
Nachm. 4 r. Trauer⸗ 
haus: Alter Markt 86. 


m 19. d. Mts., Nachmittags 


A 
2 Uhr, entſchlief ruhig und Gott 
ergeben meine liebe Frau 

Marie geb. Sawinski. 

Dies zeigt allen Bekannten mit 
der Bitte um ſtilles Beileid tief- 
betrübt an 

Der trauernde Gatte 
Friede, Poſtſchaffner. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Diako⸗ 
niſſenhauſe nach dem Paulikirch⸗ 
bofe ſtatt. 6560 

Statt jeder beſonderen 
ung. 

Heute Vormittag 11°/, Uhr ver⸗ 
ſchied nach ſchwerem Leiden unſer 
innig geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager, 6546 


Cuno Hemletzky, 
im 27. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Pleſchen, den 19. Mai 1891. 
Die tiefbetrübten 

Hinterbliebenen. 


Fräulein Marie 
Pzillas in Brieg mit Hauptm. 
d. R., Ger.⸗Aſſeſſor Rich. Henning 
in Breslau. Frl. Gertrud Haſen⸗ 
balg in Sprottau mit Buchhändl. 
Walther Niemann in Magdeburg. 

Verehelicht: 1 
mar Star, v. 
Amélie Nivac (Auf dem 


ans 


eboren: Ein Sohn: Lieut. 
Henri v. Stegmann und Stein 
in Charlottenburg. Rechtsanw. 
Dr. Wurmbach in Siegen. Dr. 
ur. A. Frowein in Elberfeld. 
eg.⸗Baumeiſter Baecker in 
Emden. Herrn A. Karchow in 
Berlin. Herrn R. Thiſius in 
Berlin. ne Tochter: Lieut. 
Otto v. Heydebreck in Stargard. 
Dr. med. Julius Schmidt in 
Köln. Oberlandesgerichtsrath Re⸗ 
meld in Köln. 
Geſtorben: Oberſt a. D., 
Ritter pp. Franz v. Ehrenberg in 
Ehrenbreitſtein. Dr. med. Harald 
v. Kauffmann in Wiesbaden. 
Herr Hermann v. Kapf in Balti⸗ 
more. Herr St. v. Bobrowitz in 
Dresden. Aſſeſſor Edwin Acker⸗ 
mann in Frankenberg. Ober⸗ 
lebrer Otto Auſt in Schweidnitz. 
rr Gottfried Adolf Zöllner in 
erlin. Frau Kammerherr Hed⸗ 
wig v. Prittwitz geb. Czirn von 
Terpitz in Skalung. Oberlandes⸗ 
erichtsrath Wiſſmann Sohn 
einrich in Marienwerder. 


waarenbandlungen. 5116 
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Für die überaus zahlreichen Beweiſe der 
Theilnahme bei dem Hinſcheiden meines 
ſage ich im Namen der 
Hinterbliebenen meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Gneſen, den 19. Mai 1891. 


Verw. Frau Nechtsauwalt Dr. Maier. 


lieben Mannes 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit bekannt zu 
machen, daß ich mein Atelier ſämmtlicher Juwelen, Gold⸗ u. 
Siberarbeiten von der Schloſſerſtraße nach der Breslauerſtr. 
Nr. 37, I. Etage übertragen habe. Erlaube mir noch zu be⸗ 
merken, daß ich eine Auswahl geſchmackvoller Broſche, Arm⸗ 
bänder, Ohrringe ꝛc. am Lager habe. Vergoldungen und 
Verſilberungen ſämmtlicher Metalle. Reparaturen werden 
prompt und billig ausgeführt. Hochachtungsvoll 
6420 J. R. Knappe. 


SL: | 


Höchste Auszeiehnung. Goldene Medaille! 


ift anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. 

macht die Wäſche blendend weiß, 

ch ohne Bleiche. 

iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 

hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 

Familien unentbehrlich 5 9 05 

iſt nur allein ächt mit Schutz⸗ 
Marke „Schwan“. 

koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 

Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 


er ½ Pfd.⸗Packet 10 Pfg. AR 
nun) in den meiſten Colonial⸗, Material- und Seifen⸗ 


Zu 


Anti-Elementum. 


Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahred 
ewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
‚rantie die Frankfurter Anti- Elementum- 

abrik W. SECK, Oberursel bei 
Frankfurt am Main. "Behördlich erprobt 
und concesslonirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 

Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


wi EIER = ni A An a 
5 oe sisheres schmerz- und 
tt Fg nen ee 
Warzen ete. eto. Preis Schach 
| 60 PT. (für 1 Jahr n Man 
9 Haupt-Depöt tür Naefe 
- u 2 
Beraten auf jeder Schachtel Pagel & Möllenderf, Hamburg. 
— Vorräthig in Apotheken, 
In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 5889 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Das 
öffentliche Gesundheitswesen 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsberieht 


erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 
Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


— — 


Preis cart. 6 Mark. 


— 


Verlags-Handlung 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


Die Auftraggeber des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts und Notars Dr. Maier in Gneſen werden 
erſucht, ihre Handakten abholen zu Lafjenf 

Gneſen, den 19. Mai 1891. 


Verw. Frau Nechtsauwalt Dr, Maier. 


a Bad Obernigh-Sitten. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 


Wohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten.“ 
Jede weitere Auskunft ertheilt die 5800 
Bade ⸗ Direktion. 


Iststelal Mis dr oy. 


Luftcurort und Sommerfrische ersten Ranges. 
Vorzüglicher Aufenthalt zur Nachcur nach Trink- 


und Warmbadecuren, zur Stärkung der Nerven und “ 


Bekämpfung von chronischen Katarrhen der Luft- 
wege etc. 


Direkt am Oſtſeeſtrande gelegen, 
meilenweit mit Laub⸗ und Nadelholz⸗Waldungen beſtanden 
bietet Misdroy die herrlichſte, ozonreichſte 


die 
a ſind, 
vorz igliche An⸗ 


umgeben von Bergen, 


Luft, 


ſtalten für kalte Seebäder, comfortables Warmbadehaus. Trinkan⸗ 
ſtalt für Mineralbrunnen, Molken, Keſyr ꝛc. Behandlung ducch 
Maſſage, Elektrizität, Hydrotherapie. Badearzt Dr. Kraner. Com⸗ 


Ben Kurhaus, 


Hotels, Privatwohnungen für alle Anſprüche. 


eunions, täglich Konzerte, Jagd, Fiſcherei. Jede Auskunft ertheilt 


5745 


Die Badedireetion Obstit. v. Treu. 


Soolbad Frankenhausen 


am Kyffhäuser (Thüringen) 


in lieblicher geſunder Lage, kräftige Soolque 


‚it vom 18. Mai 


. 


d. J. bis Ende September geöffnet. Soolbäder aus Soolen 
von 2—27 pCt. Stärke gemiſcht, in 3 geräumigen Badehäuſern, 
von denen das eine neu und elegant eingerichtet. Mutterlaugen, 
Dampf⸗ u. Wellenbäder, Coo!- u. Süßwaſſerdouchen, Trinf- 
kuren aus der Eliſabethquelle. Zwei große, nach den neueſten 
Erfahrungen eingerichtete Inhalationsſäle zum Einathmen zer⸗ 
ſtäubter Soole, als ausgezeichnetes Mittel gegen chroniſche Katarrhe 


der Luftwege bekannt. 
Dr. Manniske, Dr. Hesse, 


Badeärzte: 


Sanitätsrath Dr. Gräf, 
Dr. Cohn. Nächſte Station: 


Roßla a. d. Halle. Caſſeler bez. Berlin⸗Weglarer Bahn, Artern und 
Heldrungen an der Magdeburg⸗Erfurter Bahn. 


Bad Reinerz 


in Prenss.-Schlesien, Klimatischer waldreisher Höhzu-Knrort 


— Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 
Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 


Molken- und Milchkuranstalt. Namentlich angezeigt bei 


Krankheiten 


der Respira jon, der Ernährung und Konstitution. Saison-Eröffnung An- 


fang Mai. 


9 


Eisenbahn -Enustation Rückers—Reinerz 4 Km. Prospekte gratis u. franco. 


Verein früherer 
Mittelſchüler. 


Sonnabend, den 23. Mai er., 
Abends 8 Uhr: 


Maitränzchen 
i 658 


2 


Tauber schen Etabliff ement. Markgrafenſtr. 20, cke Koch ür. 


Der Vorſtand. 


eee 
. Posen 


5 


für Erwachſene 
195 Mark. 

Illuſtrirte Preisliſten 

gratis u. franko. 645 


Antisetin, 


das beſte bisher bekannte Mittel 


egen Motten. Cart. mit drei 

ſauberen Btl 30 Pf. Nur echt 

in den Drogenhandlungen 

L. Eekart, Otto Muthschall, 
J. Schleyer. 


Kranken- 
fahrstühle 
für Zimmer u. 


Cloſets, Bi⸗ 
dets ꝛc. 
Extra- Catalog 
bierfür gratis 
4. K | und franco. 

R. Jaekel’s 
Patent-Möbel-Fabrik. Berlin, 


Große Beld-Lotterie 


Frankfurt a. M 
Hauptgewinne: 


100 Mk. 


Auszahlung in Baar ohne 
A bzug. 


Looſe à 5 Mark 


ſte 20 Pf. extra, 
Porto af Pf ginn. 
F. A. Schrader, 
Hannover, 
Große Packhofſtraße 29. 


F. Rhoder, 
Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauffirunge- 
material x. aus eigenen 

Brüchen bei Striegau. 


Straße, Ruhe⸗ 
u. Bettſtühle, |& 


Bad Bukowine, 


Poft⸗ u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Groß⸗ 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 
„Feſtenberg. 
n Eiſenbad, 
R oorbäder. 
Eröffnung am 1. Mai. 

Altbewährtes Bad gegen Rhen⸗ 
matismus. Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut ⸗ Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franto durch die 

ade- Verwaltung. 

Für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten ⸗Ver⸗ 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 


Postsohule Bromberg. 4 
Vorkenntn.: Volksschule, Gehalt 
OX. 1. d. H. 


b. e. Prüfung 
Schnelle Ausbild: Man ford. 
Lehrpl. Dr. phil. F. tätter. 


d. 


Klavierunterricht 


für 11jähr. Knaben gewünſcht. 
Off. an die Exped. d. Ztg. sub 
A. Z. 14. 6542 


Ein Primaner wünſcht Nach⸗ 
hilfeſtunden zu ertheilen. Offerten 
voftlagernd P. Q. 6552 


E 
6. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 
nn 


Junge Stopfgänſe 


empfiehlt M. Katz, 
6556 Judenſtraße 29. 
Neue 


Matjes⸗ Heringe 


vom ſpäteren Fang offerirt 


Lewin, 


6549 nicht Stettin, ſondern 
Poſen. 
SHochfeine nene 
Matjesheringe 


empfiehlt 6577 
Louis Hecht, Schwerſenz. 


Hochf. neue 
Matjes- Hering 


empfehlen 6581 


5 Gebr. Boehlke. 


Aal 


liefere täglich ſofort nach dem 
Fange lebend, friſch in Körben 
in Eis verpackt, ſowie der Fang 
denſelben liefert, kl., mittel und 
groß à Ctr. 60 M., bei Poſtſen⸗ 
dungen in Kiepen verpackt ä ’/, 
Kilo 65 Pfg. ſowie Räucher⸗ 
Aal à / Kilo 0,90—1,30 M. 
ver). per Nachnahme ab bier 
L. Brotren, Greifswald a. / Oftſee. 


11 Be 


Eine geübte Taillenarbeiterin, 
die auch ſelbſtändig garniren kann, 
findet bei hohem Gehalt dauernde 
Stellung Wronkerplatz Nr. 3, 
1 Tr. rechts. Geübte Schneider⸗ 
mädchen geſucht. 6528 


6572 1 Reell! 

Achtbarer Handw., n. ganz unbe⸗ 
mittelt, v.iangen. Aeuß., Mitte d. 
20., f. d. es ihm a. paſſ. Damen⸗ 
bek. mang., a. d. Wege m. e. häusl. 
nicht ganz unvermög. Dame behufs 
ſpät. Verh. bek. zu werden. Alt. 
unt. 25 Jahr., evang. Photog erb. 
Anonym unber. Diskr. Ehrenſache. 
Gefl. Off. m. Ang. d. n. Verh. 
unt. A B. 500. voſtl. Grätz, Pr. Posen. 


Heirath! 

Wir ſ. f. u. Nichte e. Lebens⸗ 
gef. Frl. 22 J., v. angen. Aeuß., 
rubigen Charakt., häusl. erzog. 
Verm. 6000 M. Aufr. gem. Off. 
erb. u. J. V. poſtl. Jersitz b. Posen 
Diskretion Ehrenſache. 6557 

Ein Mopshund iſt am zwei⸗ 
ten Feiertag abhanden gekommen. 
Abzugeben Poſen III 207. 65 


— — 


bitttenden Kirchendiener gar vieles zu erzählen. 


D TETT D N 
7 * 


Nr. 312. Donnerstag Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— Kreis Neutomiſchel, 17. Mat. Fahnenweihe. Feuer. 
Pferde- und Mehm abet i In den erſten 
Tagen der vorigen Woche fand in Friedenhorſt die Fahnenweihe 
des dortigen Schützenvereins ſtatt, zu welcher auch der Schützen⸗ 
verein in Neutomiſchel Einladung erhalten hatte. Letzterer begab 
ſich zu Wagen nach dem Feſtorte, wo derſelbe von den Friedens⸗ 
horſter Schützen unweit vom Dorfe mit ihrer Kapelle erwartet 
wurde. Nach vollzogenem Weiheakte bewegte ſich der Zug nach 
den Schießſtänden, auf welchen ein Feſtſchießen und ein Lagerſchießen 
veranſtaltet wurde. Bei dem erſteren that Zimmermann Bänſch 
aus Zinskowo den beſten Schuß, und wurde in Folge deſſen als 
Schüßenkönig proklamirt. Abends fand im Riesner'ſchen Gaſthofe 
ein gemeinſamer Ball ſtatt, welcher bis in die frühen Morgen⸗ 
ſtunden in größter Gemüthlichteit andauerte. — In voriger Woche 
brach in Glinau Feuer aus, bei welchem ſehr bald Menſchenleben 
zu beklagen geweſen wären. Um 11 Uhr Abends brannte das mit 
Strohdach ſtehende Häuschen der Altſitzer Kroh'ſchen Eheleute in 
Glinau, am Alttomiſchler Wege. Die Bewohner lagen bereits im 
feſten Schlafe, als das Haus bereits in Flammen jtand, und ent⸗ 
ingen der großen Gefahr nur mit knapper Noth. Die mare 4 
Feuerwehr aus Neutomiſchel war ſchleunigſt auf die Brandſtelle 
geeilt, die beiden Spritzen konnten jedoch wegen Mangel an Waſſer 
wenig in Thätigkeit kommen, weshalb man ſich nur auf das Retten 
der Mobilien beſchränken mußte. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt Näheres nicht bekannt geworden. — Der am Donnerſtag in 
Neutomiſchel ſtattgehabte Pferde⸗ und Viehmarkt war von Käufern 
und Verkäufern nur ſchwach beſucht. Der Auftrieb an Pferden 
war ziemlich belangreich, indeß kam es der hoben Preiſe wegen 
wenig zum Geſchäft. Ebenſo war es auch auf dem Viehmarkt der 
Fall. Der Krammarkt verlief ebenfalls, trotzdem es kurz vor dem 
Seite war, ſehr luſtlos. — Morgen beginnt in Kuſchlin das Pfingſt⸗ 
ſchießen, welches drei Tage dauern wird. Bei demſelben wird die 
Kapelle vom 46. Infanterie⸗Regiment aus Poſen konzertiren. 

v. Tirſchtiegel, 19. Mai. [Verluſt eines Auges. Kalte 
Witterung. Maikäfer. Genoſſenſchaft zur Entkrautung 
der Obra.] Vor etwa zwei Monaten flog dem Vorſchnitter K. 
zu Birkenhorſt beim Holzhacken ein Splitter in ein Auge, welcher 
jedoch gleich wieder herausgezogen werden konnte. Trotzdem 
ſchwoll das Auge bedeutend an. Auf Anrathen der Nachbarn und 
Verwandten wurden von dem Verunglückten zunächſt verſchiedene 

ausmittel gebraucht. Unter andern Sachen wurden heiße 
Kamillen aufgelegt und dadurch der Zuſtand des Auges ſo ver⸗ 
mert, daß das letztere ganz ſchwarz ausſah. Erſt dann wur⸗ 

den die nächſten Aerzte in Tirſchtiegel und Betſche zu Rathe ge⸗ 
zogen. Dieſelben wieſen den Kranken an eine Augenklinit in Ber⸗ 
fin. Nach der Unterſuchung deſſelben erklärte der Anſtaltsdirigent, 
das kranke Auge jet bereits total vernichtet und müſſe heraus⸗ 
genommen wer ſonſt würde in Folge der eingetretenen Blut⸗ 
ſtockung auch das andere Auge die Sehkraft verlieren. Nach dieſer 
Eröffnung blieb dem Verunglückten nichts weiter übrig als die 
Herausnahme des Auges zu geſtatten und ſich im Uebrigen in 
ſein trauriges Schickſal zu fügen. Ein Glasauge wird in Zukunft 
die Stelle des kranken Auges einnehmen. Hätte der Verunglückte 
ſofort bei Sachverſtändigen Hilfe geſucht, ſo war die Hoffnung auf 
Erhaltung des Auges eine faſt zweifelloſe. — Am erſten Pfingſt⸗ 
fetertrage früh 4 Uhr war das Queckſilber bier im Freien bis auf 
den Nullpunkt 1 Auch wurde namentlich auf Pappdächern 
Reif bemerkt. G ücklicher Weiſe ſcheinen die Feldfrüchte trotz dieſer 
niedrigen Temperatur keinen Schaden gelitten zu haben. — Wäh⸗ 
rend in Meſeritz, Dürlettel und in allen benachbarten Gemeinden 
mit Lehmboden auch in dieſem Jahre die Maikäfer in großen 
Maſſen auftreten, ſind dieſelben hier überhaupt unbekannt. Es 
giebt hier Leute, die in ihrem Leben noch niemals einen Mai⸗ 
käfer geſehen haben. (?) Allem Anſchein nach iſt die Urſache dieſer 
e in den Bodenverhältniſſen der hieſigen Gegend zu 
ſuchen. — Nachdem das Statut der Genoſſenſchaft zur Entkrau⸗ 
tung der Obra die kaiſerliche Beſtätigung gefunden hat, wird die 
konſtituirende Generalverſammlung Sonnabend, den 50. d. Mts., 


Nachmittags 4 Uhr, im Schützenhauſe zu Meſeritz ftattfinden. Auf 
derſelben ſollen von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft vier Be⸗ 
zirksvorſteher gewählt werden, welche zugleich Mitglieder des Ge⸗ 
noſſenſchaftsvorſtandes ſind. Zur Genoſſenſchaft gehören die Eigen⸗ 
thümer der im Thalgebiete der Obra von der Stadtbrücke bei 
Tirſchtiegel bis abwärts zum Stauwerk der Mühle zu Obergörzig 
angehörigen Grundſtücke, welche belegen ſind in den Gemarkungen 
der Städte Tirſchtiegel und Meſeriz, in den Gemeindebezirken 
Birkenhorſt, Neuſchilln, Betſche, Heidemühle, Rybojadel, Schierzig, 
Schierzig⸗Hauland, Stalun, Reinzig⸗Hauland, Politzig, Winnice, 
Solben, Kulkau, Georgsdorf, Obergörzig, in den Gutsbezirken 
Schloß Tirſchtiegel, Betſche (Hillergärtringen), Politzig, Schierzig, 
Schloß Meſeritz und Obergörzig. e eo 

?? Aus dem Kreiſe Bomft, 18. Mai. Zur Invalidi⸗ 
täts- und Altersverſicherung. Toller nd. Brücken⸗ 
iperre. Goldene Hochzeit. Maiglöckchenfeſt.] Für das zur 
Durchführung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für den 
Kreis Bomſt mit dem Sitz in Wollſtein errichtete Schiedsgericht iſt 
der königliche Amtsgerichtsrath Hirſchfelder und der königliche 
Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Müller in Wollſtein zum Vorſitzenden 
beziehungsweiſe ſtellvertretenden Vorſitzenden ernannt worden. Zu 
Beiſitzern des Schiedsgerichts ſind vom Ausſchuß der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt in Poſen gewählt worden: a) Aus 
dem Stande der Arbeitgeber: Rittergutsbeſitzer Dr. nur. Guſtav 
Lehfeldt auf Lehfelde und Bauergutsbeſitzer Samuel Schirmer in 
Karge; b) aus dem Stande der Verſicherten: Vogt Wolff Matiske 
in Karge Gut und Arbeiter Gottlieb Poelchen in Wollſtein. In 
dem 5 der Arbeitgeber wie in dem Kreiſe der Verſicherten ſind 
in dem Polizeidiſtrikt Altkloſter vier Vertrauensmänner und eben⸗ 
ſoviele 1. und 2. Erſatzmänner beſtellt worden. In den Polizei⸗ 
Diſtrikten Hammer, Rakwitz, Unruhſtadt und Wollſtein beträgt die 

ahl der Vertrauens⸗ und Erſatzmänner nur je 3. — In Kielpin 
iſt ein Hund getödtet worden, der nach dem Gutachten des beam⸗ 
teten Thierarztes an der Tollwuth gelitten hat. Die in Folge deſſen 
polizeilich angeordnete Hundeſperre in den umliegenden Ortſchaften 
dauert bis zum 2. Auguſt d. J. — Die Zollbrücke bei Groß⸗Groitzig 
auf der Bomſt⸗Grätzer Landſtraße wird Baud nach Pfingſten aus⸗ 
gebeſſert und daher auf die Dauer der Bauzeit, welche ungefähr 
4 Wochen betragen wird, für den öffentlichen Verkehr geſperrt 
werden. Der Verkehr findet während dieſer Zeit über Neudorf 
ſtatt. — Am 11. d. M. beging das Auguſt Dreſcherſche Ehepaar in 
Rakwitz das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Das diesjährige 
Maiglöckchenfeſt auf der 80 e großen und mit Laub⸗ un 
Nadelholz ler bewaldeten Inſel im Primenter See, unweit des 
Nee tabliſſements Joſephsthal, wird am Sonntag, den 24. 
d. M., in gewohnter Weiſe ſtattfinden und hoffentlich wieder, wie 
alljährlich, zahlreich beſucht werden. Die ſchönen Gänge und 
Spielplätze find renovirt, für Speiſe und Trank iſt ausreichend ge⸗ 
ſorgt, und Konzert und Tanzmuſik werden die Beſucher beſtens 
unterhalten. 

7 Aus dem Kreiſe Bomſt, 19. Mai. (Hagelprozeſſign. 
Firmung. Späte Ernte in Ausſicht.] Unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung fand heute von Priment aus eine Prozeſſion (Bittgang) 
nach dem bekannten Wallfahrtsorte Fehlen bei Altkloſter ſtatt, um 
dort in der alten Marienkirche einer ſogenannten Wetter⸗ oder 
Hagelmeſſe beizuwohnen. — Am 15. Juni d. J. wird Herr Weih⸗ 
biſchof Dr. Likowski aus Poſen in Priment zur Firmung eintreffen. 
— Nach dem übereinſtimmenden Urtheil der Landwirthe ſteht in 
dieſem Jahre eine ſpäte Ernte in Ausſicht, da ſich bei der kalten 
Witterung und dem wenigen Regen die Saaten nur langſam ent⸗ 
wickeln können. Aug trägt die kühle Witterung ſehr viel dazu 
bei, daß Raupen und Maikäfer nicht mehr ſo maſſenhaft auftreten, 
wie es anfangs der Fall war. Nach dem jetzigen Stande der 
Asch zu urtheilen, ſteht jedenfalls keine günſtige Ernte in 

Usſicht. 

22 Altkloſter, 19. Mai. [Feuer.] Heute Vormittag um 
11°, Uhr erſcholl hier die Feuerglocke und alsbald verbreitete ſich 
die Kunde, doß in Schleunchen ein Brand ausgebrochen ſei. Die 
Spritzen und zahlreiche Löſchmannſchaften aus Altkloſter, Lupitze, 
Weine und Mauche eilten ſofort zur Brandſtätte und fanden dort 
reichliche Arbeit. Durch einen Schornſteinbrand gerieth das Da 
des Wohnhauſes bei dem Gutsbeſitzer H. Gerber daſelbſt in Brand 


und bei dem ſtarken Winde und der Trockenheit des Strohdaches 
ſtand bald das ganze Haus in Flammen, ſo daß nur ſehr wenig 
gerettet werden konnte. Ein in Brand gerathenes Stück Speck, 
welches auf das Dach der Scheune des gegenüber wohnenden Guts⸗ 
beſitzers Julius Markwitz flog, ſetzte auch deſſen Scheune in Brand 
und konnte dieſelbe trotz der zahlreichen Löſchmannſchaften und der 
fünf herbeigeeilten Spritzen, von denen die Gemeindeſpritze aus 
Altkloſter die erſte war, ebenfalls nicht gerettet werden. Die zwi⸗ 
ſchen beiden Beſitzungen ſtehenden großen Pappeln verhinderten 
ein weiteres Umſichgreifen des Feuers. Herr Gerber hat nament⸗ 
lich an Möbeln, Hausgeräth, Kleidungsſtücken, Lebensmitteln ꝛc. 
einen bedeutenden Verluſt erlitten. — Geſtern früh um 5 Uhr 
entlud ſich abermals ein ziemlich ſtarkes Gewitter, welches von 
einem kräftigen Regen begleitet war, über unſere Gegend in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung. Daſſelbe war zwar nur von kurzer Dauer, 
doch folgte ihm Nachmittags noch ein warmer Strichregen, ſodaß 
es den Feldern jetzt nicht mehr an der nöthigen Feuchtigkeit fehlt. 
In der Nacht hatte es ziemlich ſtark gereift, doch er der Reif 
feinen Schaden angerichtet. — Nachdem wir in den letzten Tagen 
vor dem Feſte bis 20 Gr. Wärme hatten, iſt heute die Temperatur 
der Luft bis auf 5 Grad zurückgegangen und windiges Regenwetter 
eingetreten. iR 
O Pleichen, 16. Mai. Ausſtellung.] Seit einem Jahre 
beſteht hier eine Schülerwerkſtatt, in der unter Leitung des Lehrers 
Herbſt die erziehliche Knabenhandarbeit gepflegt wird. Der 
Gewerbeverein, welcher dieſes Inſtitut auf Anregung und durch 
die Thätigkeit ſeines Vorſitzenden, des Rektors Blobel, ſowie dur 
die kräftige Unterſtützung des Kreislandraths Blomeyer ins Leben 
gerufen hat, veranstaltete geſtern im Saale des Littau'ſchen Hotels eine 
Ausſtellung der gefertigten Arbeiten. Dieſelben fanden den vollen 
Beifall Derjenigen, die die Ausſtellung beſuchten, und mancher, 
der bis dahin noch gegen den Handfertigkeitsunterricht eingenommen 
war, hat ſicher ſein Vorurtheil fallen laſſen. Konnte er ſich doch 
überzeugen, daß genannter Unterricht keine Spielerei iſt, ſondern 
daß durch denſelben dem Schüler Formenſinn, Freude an der 
ände Arbeit und dadurch Achtung vor derſelben eingepflanzt wird. 
um Schluß der Ausſtellung fand noch eine Prämiirung der 
chüler ſtatt und erhielten neun der fleißigſten Schüler dem Ge⸗ 
genſtand angemeſſene Prämien (Werkzeuge). Was die Betheiligung 
der Schüler an dem Handfertigkeitsunterricht betrifft, ſo iſt her⸗ 
vorzuheben, daß auch von dem Lande einige Schüler zu den Be⸗ 
ſuchern der Werkſtatt zählen. Noch iſt zu erwähnen, daß der Mi⸗ 


d] niſter für Handel und Gewerbe zu den Einrichtungskoſten 250 M., 


auch für die nächſten zwei Jahre je 200 Mk. bewilligt hat; zudem 
hat der hieſige Kreisausſchuß 180 Mark Beihilfe zu den Unterhal⸗ 
tungskoſten der Werkſtatt a ” 

+ Frauſtadt, 16. Mai. [Unfall. Prämiirung. Gol⸗ 
denes Ehejubiläum.] Bei dem geſtern in Liſſa ſtattgehabten 
Schautermin für die kombinirte Pferde⸗ und Rindvieh⸗Prämiirung 
für die Kreiſe Frauſtadt und Liſſa eryielten aus dem Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt 4 Landwirthe für Pferde und 5 Landwirthe für Rindvieh 
Prämien. Die höchſte Prämie für Rindvieh betrug 80 und die 
niedrigſte 30 M. — In Ilgen wurde heute ein Arbeiter dadurch 
ſchwer verletzt, daß ihm die Ladung eines Gewehrs in die Knie⸗ 
gelenke drang. Ein junger Mann wollte nämlich eine Taube 
ſchießen, hierbei entlud ſich die Schußwaffe ſchon vorher und die 
ganze Ladung verletzte den Arbeiter. Letzterer wurde ſofort in 
das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus geſchafft. — In voriger 
Woche feierte der Auszügler Girke mit ſeiner Ehefrau in Guhlau 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Herr Paſtor Ueberfeld 
aus Schlichtingsheim überreichte dem i welches ſich noch 
voller Rüſtigteit erfreut, die goldene ee 

Schneidemühl, 18. Mai. Wahl. Feuer.] Kandidat 
Scharffetter, welcher bisher als Lehrer an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Gemeindeſchule kommiſſariſch beſchäftigt geweſen, ift von 
dem Magiſtrat zu Wehlau in Oſtpreußen einſtimmig zum Rektor 
der dortigen evangeliſchen Schule gewählt worden. — Heute Nacht 
zwiſchen 12 und 1 Uhr brach auf dem Gehöft des Ackerwirths 
Julius Arndt zu Stöwen, einem unweit von hier belegenen Kirch⸗ 
dorfe, Feuer aus, welches in kurzer Zeit die Stallungen und die 


ch Scheune in Aſche legte. Nur das Wohnhaus und das Speicher⸗ 


gebäude mit dem Backhauſe blieben unverſehrt. Da die abge 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.) 

Noch ein kurzer Abſchied, dann führte Frau von Letten 
ihre Tochter hinaus. Fritz folgte ihnen ſtumm, der Takt des 
guten Herzens lehrte ihn, daß er ſeinem geliebten Lehrer die 
größte Wohlthat erweiſe, wenn er ſich möglichſt wenig bemerf- 
bar mache. 

„Ich glaubte, ich hätte ſchon überwunden, und nun ſehe 
ich, daß ich erſt am Anfang des Kampfes ſtehe, daß er nur 
mit meinem Leben enden wird!“ ſchrie Bodmer. Schluchzend 
wie ein Kind warf er ſich auf einen Stuhl, und als wäre er 
wirklich noch ein Kind, liebkoſte ihn die Mutter und ſprach 
ihm Troſt zu, flüſterte ihm ins Ohr, daß er nicht alle Hoff⸗ 
nung aufgeben dürfe. Er hob abwehrend die Hand: „Ver⸗ 
ſuche mich nicht, Mutter, verleite mich nicht, meine verſchmach⸗ 
tende Seele mit leuchtenden Bildern zu laben, das könnte mich 
ſchwach machen, und ich muß ſtark fein. „Entbehren ſollſt 
Du, ſollſt entbehren,“ iſt das Leitmotiv, das durch mein 
Leben geht, ich habe geirrt und muß den Irrthum büßen, aber 
Dot durch fruchtloſe Kaſteiungen, ſondern durch Arbeit im 
b Mite der Menſchheit. Morgen reiſe ich und will damit 

eginnen. n 

In der baut che Heiligen Kreuz auf d 
8 ; neu erbauten Kirche zum Heiligen Kreuz auf dem 
Johne in Berlin fand 2 5 ſonnigen September⸗ 
et age eine recht ſtille Trauung ftatt, denn es hatten 
ſich als an. und Hochzeitsgäſte im ganzen nur fünf Per⸗ 
ſonen 5 5 en und auch die Zahl der Schauluſtigen, welche 
ein ſolches Ereigniß in der Kegel anzuziehen pflegt, war eine 
kleine; dafür ſchienen die Verſammelten aber ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe an dem Brautpaar ſowie an deſſen Umgebung 
zu nehmen. Ein hübſches junges Dienſtmädchen im Sonn⸗ 
tagsputz bildete den Mittelpunkt der Gruppe, welche ſich lange 
vor Beginn der gottesdienſtlichen Handlung in möglichſt großer 
Nähe des Altars aufgeſtellt hatte, und wußte mit gedämpfter 

e und ſcheuen Blicken nach dem ab und zu um Ruhe 


„Länger als drei Jahre haben ſie ſich nicht geſehen und 
auch nicht ein einziges Mal einen Brief geſchrieben, und doch 
ſind ſie ſich gut geblieben, und das Fräulein hat von keinem 
andern was wiſſen wollen, ſo viel ſich auch um ſie be⸗ 
worben,“ jogte fie eifrig. 

„Der Baron von Letten hat's nicht zugeben wollen, daß 
ſeine Tochter einen Mann heirathete, der nicht vom Adel iſt?“ 
fragte eine gut gekleidete ältere Frau. 

„Na, was das anbetrifft,“ erwiderte das junge Mädchen 
den Kopf zurückwerfend, „ſo kann ſich unſer der Gotthold 
damit noch meſſen; der iſt jetzt Profeſſor und Doktor und 
hat einen Orden, und adelig wird er ſchon auch noch werden; 
aber es haben da ganz beſondere Sachen geſpielt, und ich 
hab's ſelber mit angeſehen, wie die beiden herzbrechend von 
einander Abſchied nahmen und dachten, ſie würden ſich in 
ihrem ganzen Leben nicht wiederſehen.“ 

„Aber was war denn nur? Was war denn nur?“ fragten 
die Zuhörer in ihrer Neugierde ſo laut, daß der Kirchendiener 
jetzt recht nachdrücklich Ruhe gebot. 

„Ach, ich ſollte gar nicht davon ſprechen,“ flüſterte 
Lieschen, die Dienerin der Frau Bodmer, welche trotz aller 
Anhänglichkeit an ihre Herrin doch nicht der Verſuchung 
widerſtehen⸗konnte, ſich als die Beſitzerin pikanter Geheim⸗ 
niſſe aufzuſpielen. „Aber es iſt ihm ja keine Schande, auch 
hat's mancher mit angeſehen, wie er damals in der Norkſtraße 
abgeführt ward.“ f 

„Abgeführt? Von wem?“ 

j „Nun, von der Polizei. Die älteſte Tochter des Herrn 
v. Letten war am Tage vor ihrer Hochzeit mit einem reichen, 
vornehmen Herrn todt, vergiftet, im Bett gefunden worden, 
und ſie beſchuldigten unſern jungen Herrn, er hätt's gethan.“ 

„Schrecklich! Schrecklich!“ hieß es im Kreiſe. „Aber er 
war unſchuldig?“ 

„Würde er jetzt Profeſſor ſein und einen Orden haben 
und die zweite Tochter des Barons heirathen?“ fragte Lies⸗ 
chen triumphirend. „Es war alles ſchändlich erlogen. Aber 
es hat doch Wochen gedauert, bis es herauskam, daß ſie 
ſelber das Gift genommen, das ſie unſerm jungen Herrn ge⸗ 
ſtohlen hatte, weil ſie den Bräutigam nicht heirathen mochte. 


Ach, es war eine ſchreckliche Zeit, mein ganzes Leben lang 
vergeß ich nicht, was meine Frau Bodmer da ausgehalten hat, 
ſchneeweiß iſt fie in den paar Wochen geworden.“ 

„Und nun —“ 

„Ruhe!“ gebot der Kirchendiener; gleichzeitig ſetzte die 
Orgel ein, und die Thür der Sakriſtei öffnete ſich. Lieschens 
Erzählung brach ab, ihr Mundwerk ſtand deßhalb aber doch 
nicht ſtill; ſie ließ es ſich jetzt angelegen ſein, die Eintreten⸗ 
den gebührend vorzuſtellen. 

„Das iſt der Herr Baron v. Letten, und die Dame, die 
er am Arme hat, in dem grauen Atlaskleide mit der ſchlich⸗ 
ten Spitzenhaube auf dem weißen Scheitel, iſt meine Frau 
Bodmer, bei der ich nun ſchon im fünften Jahre im Dienſt 
bin“, erklärte ſie auf das erſte Paar deutend. „Die Frau 
Baronin v. Letten da hat auch in der Ungluückszeit weißes 
Haar gekriegt,“ fuhr ſie fort, „aber ſchön und vornehm ſieht 
ſie doch aus in dem ſchwarzen Sammetkleide und der Schleier⸗ 
haube und den Perlen, und die beiden Offiziere, zwiſchen 
denen ſie geht, das ſind ihre Söhne, der Premierlieutenant 
v. Letten und Fritz, der Fähnrich, das iſt der Schüler von 
unſerm jungen Herrn, denn —“ 

Wieder verſtummte ſie, denn alle Aufmerkſamkeit wandte 
ſich jetzt dem Brautpaar zu, das geleitet von dem Geiſtlichen 
ſich dem Altar nahte. Ein „Ah!“ der Bewunderung, in das 
ſich etwas wie Andacht miſchte, durchbebte den Raum, alle 
Blicke hingen an Hildegards lichtumfloſſener Geſtalt, deren 
blondes Haupt ſich unter dem es ſchmückenden Kranz und 
Schleier demüthig zu neigen ſchien, während ſie ſich mit dem 
Ausdruck rührendſter Hingebung eng an ihren Verlobten 
ſchmiegte, der in ſeinem ſchwarzen Anzuge, mit der Ordens⸗ 
dekoration auf der Bruſt, mit ſeinem braunen Haar und den 
bleichen, geiſtvollen Zügen einen ganz vortrefflichen Gegenſatz 
zu der weißgekleideten, lieblich erröthenden, blonden Braut mit 
den tiefblauen Augen bildete. 

Der Prediger Iprach das Gebet und hielt dann eine kurze 
Rede, welcher er den Text zu Grunde legte: „Denen, die 
Gott lieben, müſſen alle Dinge zum beſten dienen.“ 

In taktvoller Weiſe fpielte er auf die Trübſal an, durch 
welche das Brautpaar hindurchgegangen, auf die Hinderniſſe, 


brannten Gebäude mit Stroh gedeckt waren, jo ga das Feuer jo 


ſchnell um ſich, daß an ein Retten des Viehs nicht zu denken war. 
Es kamen in den Flammen gegen 50 Schafe, 19 Kühe, 20 Schweine 


e 
und 4 Pferde um, nur ein 0 erd iſt durch Zufall gerettet worden. 
Die Gebäude ſind bei der Provinzial⸗Feuerverſicherungs⸗Sozietät 
und das Inventar ꝛc. bei einer Privatfeuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
chaft verſichert, jedoch nur gering. Man vermuthet böswillige 
randſtiftung. j 

Fi wrazlaw, 19. Mai. [Berunglüdt. Körperver⸗ 
letzung.] Einen traurigen Verlauf nahm der Pfingſtausflug einer 
Frau aus Pakoſch nach Kruſchwitz. In 2 glaubte ſie bereits 
am Beſtimmungsorte zu ſein und verließ den Wagen; als ſie den 
Irrthum gewahrte, hatte ſich der Zug bereits wieder in Bewegung 
eſetzt. Um noch mitzukommen, ſchwang ſich die Frau auf das 
Trittbrett, glitt aber aus und kam unter die Räder, wobei ihr 
einige Finger abgequetſcht wurden, auch erlitt fie erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe. Nachdem ihr in iſchwitz ein Verband an⸗ 
elegt worden, wurde die Verunglückte mit der Bahn nach 
nowrazlaw zurückgebracht und von hier aus mittels Droſchke 
nach Pakoſch befördert. — Ein Bäckergeſelle verletzte am geſtrigen 
Tage in einer Herberge einen Klempnergeſellen mit einem pr 
nannten Todtſchläger nicht unerheblich. Der Raufbold iſt heute 

dem hieſigen Amtsgericht zur Beſtrafung überliefert worden. 


uj. B.) 

X. Uſch, 18. Mai. (Feuer. Zur Regulirung der 
Netze.] Geſtern Nachmittag iſt die Steingutfabrik in Kolmar 
i. P. niedergebrannt. — Der Dampfbagger „Hai“ iſt zur Zeit 
damit beſchäftigt, die in der Netze zwiſchen der Kuhbrücke und der 
Dziembowoer Brücke befindlichen ſogenannten Krautberge bis 
1 M. unter Null am Pegel in Uſch auszubaggern. Die Bagger⸗ 
arbeiten beim oberen Durchſtich in Stat. 122/23 der Netze am Hut 
ſind bereits beendet und iſt die neue Fahrſtraße bereits dem 
Waſſerverkehr übergeben worden. Die Durchſtiche in Station 
114—116, kurz unterhalb Wilhelmshöhe, werden in nächſter Zeit 
ausgeführt werden. 

—i. Gneſen, 18. Mai. (Schützenfeſt. Sommervergnü⸗ 

en.] Das Schützenfeſt nahm heute, am zweiten Pfingſtfeiertage, 
Des Anfang. Gegen 1'/, Uhr wurde die Fahne unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle abgeholt, worauf die Schützen unter Muſitbe⸗ 
gleitung den Oberbürgermeiſter und den König der Schützen, den 
Geſchäftsführer Swieczynski, abholten. Demnächſt begaben ſie ſich 
nach dem Schützenhauſe, wo die Kapelle des hieſigen Dragoner⸗ 
Regiments konzertirte und das Schießen begann. — Der hieſige 
Bäckerverein beging heute ſein diesjähriges Sommerfeſt. Um 2 
Uhr Nachmittag holten die Mitglieder des Vereins unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle den Altmeiſter Hennig ab und begaben ſich 
alsdann nach dem Zymanski'ſchen Etabliſſement. Hier wurde das 
Feſt durch Konzert der hieſigen Stadtkapelle eingeleitet, während 
welchem eine Erfriſchung eingenommen wurde. Inzwiſchen hatten 
ſich die Tänzerinnen eingefunden und trat auch alsbald der Tanz 
in ſeine Rechte, welcher bis gegen 10 Uhr Abends währte. Hier⸗ 
auf erfolgte der Rückmarſch unter Vorantritt der Muſik. 

* Bromberg, 19. Mai. [Brandſchäden. Unangenehme 
Ueberraſchung.] Geſtern Abend um 8°, Uhr bemerkten Paſſan⸗ 
ten der Danzigerſtraße, daß dem Dache des Hauſes Nr. 20 Rauch⸗ 
maſſen entquollen. Nachdem die Hausbewohner glarmirt waren, 
entdeckte man, daß in einer nach der Straßenſeite zu belegenen 
Stube Feuer ausgebrochen war, das ſchon bedenklich um ſich ge⸗ 
griffen hatte. Die Stube war mit dickem Rauch angefüllt. Das 
Fenſter wurde nunmehr eingeſchlagen und durch den nun entſtan⸗ 
denen Zug zeigte ſich die hell auflodernde Flamme. Die herbei⸗ 

erufene Feuerwehr trat bald in Thätigkeit und es gelang der⸗ 
ſelben, das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Der Dachſtuhl 
iſt jedoch gänzlich niedergebrannt. Das Zimmer, in welchem der 

rand 9 — iſt, wird von mehreren Penſionären bewohnt, 
welche zu der Zeit ihre Wohnung verlaſſen hatten. Von dem Mo⸗ 
biliar, Möbel und Betten ꝛc., konnte nichts gerettet werden. — In 
der Nacht gegen 2 Uhr wurde die Feuerwehr wiederum alarmirt. 
Es brannte auf dem Grundſtück Wilhelmſtraße 15 in einem Anbau. 
Hier wurde das Feuer jedoch bald gelöſcht, ſodaß größerer Schaden 
nicht verurſacht wurde. — Eine unangenehme Ueberraſchung wurde 
einem hieſigen jungen Kaufmanne am Sonnabend Abend auf dem 
hieſigen Bahnhofe zu Theil. Der junge Mann war eben im Be⸗ 
griff, das Kupee zu beſteigen, um eine Biingftreife nach dem Nor⸗ 
den anzutreten, als ein Herr in der wohlbekannten Uniform der 
Gerichtsvollzieher auf der Bildfläche erſchien und unter allen Um⸗ 
ſtänden die Kaſſe des Ausflüglers einer Reviſion zu unterziehen 
verlangte. Alle Vorſtellungen und alles Bitten war vergeblich, 


denn bald war die l des jungen Mannes um den hübſchen 
Betrag von 150 Mark erleichtert. Einſehend, daß er mit dem ge⸗ 
ringen Reſt ſeiner Baarſchaft nicht viel würde unternehmen können, 
trat der Geplünderte betrübt den Rückweg nach der Stadt an, 


ſeine „Pfingſtreiſe“ auf einen günſtigeren Zeitpunkt verſchiebend. 
(Oftd. Pr.) 


* Grandenz, 19. Mai. [Der Ausſchuß zur Vorbereitun 
der 600 jährigen Jubelfeier der Stadt Graudenz!] üt 
ietzt in voller Thätigkeit. Nach den bisherigen Beſchlüſſen wird 
ein Theil des Feſtzuges geſchichtliche Gruppen enthalten, welche 
die Zeit des deutſchen Ordens, er Polenherrſchaft, Friedrich des 
Großen, Courbiéres und die Neuzeit darſtellen werden. Beiträge 
zu den Koſten des Feſtes gehen aus der Bürgerſchaft reichlich ein, 
ſelbſt Arbeiter opfern gern ihr Scherflein zu dem guten Zweck. 
Auch die Vereine, Innungen u. ſ. w. rüſten ſich eifrig zur Theil⸗ 
— 11 dem Feſte, welches einen großartigen Verlauf zu nehmen 
verſpricht. 

* Straßburg, 20. Mai. [Die Ausweiſungen der 
Deutſchen aus Rußland] dauern noch fort. Vorgeſtern trafen 
5 deutſche Familien von dort hier ein und begaben ſich nach den 
Kolonien der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Bobrowo und Niewierz, 
um dort Unterkunft zu ſuchen. Die Leute beklagten ſich über die 
ihnen von der ruſſiſchen Regierung geſtellte kurze Friſt bis zum 
Abzuge. Sie waren deswegen genöthigt, ihr Beſigt um weit unter 
dem Preis zu veräußern. 

Aus der Tuchler Haide, 15. Mai. [Große Feuers⸗ 
brunſt.] Geſtern Vormittag brach in Groß ⸗Schliewitz eine große 

euersbrunſt aus, welche 14 Wirthſchaften mit zuſammen 30 Ge⸗ 
äuden in Aſche legte. Leider iſt auch ein Menſch, der Uhrmacher 
Hoppe, gänzlich verbrannt und ſeine Ueberreſte noch vor Abend 
begraben worden. Der Landbriefträger Lipkowski hat lebens⸗ 
iz Brandwunden davongetragen, der Landbriefträger 
achlinski iſt mit leichten Brandwunden davon gekommen. Viel 
Vieh, Schafe und Pferde, alle Stubengeräthe, Kleider und ſehr 
viel anderes Inventar wurde vernichtet, viele Menſchen ſind ob⸗ 
dachlos und ihrer ganzen Habe beraubt. Das Feuer ſoll durch 
Funken aus einem Schornſtein, welche durch den Sturm aufs 
Strohdach einer Kathe gefallen waren, entſtanden ſein. — Im 
Revier Oſche wurde heute durch einen Waldbrand eine große 
Strecke Waldes beſchädigt bezw. vernichtet. Der raſende Sturm 
hat die Rettungsarbeiten ſehr erſchwert. 
„Sprottau, 20. Mai. [(Großer Brand.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden in dem benachbarten Orte Groß⸗Küpper acht 
Bauernwirthſchaften durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Der 
Schaden, welchen der Brand angerichtet hat, iſt bedeutend. Die 
Urheber des Feuers ſind Kinder. 

Oels, 19. Mai. (Scharlach und Diphtheritis] 
geafiieen im hieſigen Kreiſe in furchtbarer Weiſe. In Folge deſſen 
ind die Schulen in Jäntſchdorf, Stampen, Gutwohne und Döberle 

eſchloſſen worden. Bei einem Lohngärtner vom Dominium 
Funiſchborf ſind fünf Kinder der tückiſchen Krankheit erlegen. 
— — — w 7˖Cᷣ[ͤ 


Tandwirthſchaſtliches. 


Poſen, 19. Mai. [Saatenſtand.] Durch ſtrengen Froſt im 
März und fortgeſetzt rauhe Witterung im April gingen die im 
Ganzen gut aus dem Winter gekommenen Roggenſagten im 
Wachsthum wie im ganzen Ausſehen zurück; es trat ein förmlicher 
Stillſtand ein. Die darauf folgenden ſonnigen und warmen Tage 
wirkten trotz der Anfangs Mai noch herrſchenden kalten Nord⸗ und 
Nordoſtwinde wieder 1 La überraſchend ſchnell. Schon am 10. 
d. M. waren Eci auf ſandigen n enden, mit guter Düngung 
umfangreiche Schläge mit Roggen beſtanden, der an Ueppigkeit 
ſeines Gleichen jucht, dicht und dunkelgrün, lang im Stroh und 
ausgeglichen — kräftige Aehren den ſtämmigen Halmen entwachſen. 
Auf anderen Aeckern und Sandböden, die ſich nicht in ſo gutem 
Kulturzuſtande befinden, befriedigen die Roggen⸗Saaten nicht ſon⸗ 
derlich. — Auf niedrigen und eben gelegenen Fluren ſind einzelne 
Stücke Saat dünn geblieben, andere ausgefault, ausgewäſſert, aber 
meiſt umgepflügt und anderweitig beſtellt worden. — Die Winde 
und die anhaltende Trockenheit förderten das Wachsthum allerdings 
nicht — ſtellt ſich aber jetzt Regen ein und dauerndes, dem Rog⸗ 
gen zuſagendes Wetter, ſo gehen wir bei mittlerem Stroh⸗Ertrage 
einer befriedigenden Körner⸗Ernte entgegen. Die Weizenjaaten 
ſind bis jetzt gut zu nennen, zumal die in hochaufgepflügten 6⸗ und 
8-furchigen Beeten, denn trotz ihrer niedrigen Lage haben fie durch 
Näſſe nicht gelitten. Kräftig mit breiten Blättern ſtehen ſie da und 


haben ſich dermaßen beſtockt und ausgebreitet, daß ſie nichts zu 
wünſchen übrig laffeh. Luzerne und Klee haben der Kälte wegen 
zu lange auf ſich warten laſſen — inzwiſchen ſind Beide vom Gras⸗ 
wuchs überholt worden; manches Stück in den Kleeſchlägen hatte 
lange zu kämpfen, bevor es empor kam. Indeß auch ſie haben 
einen ſtarken Anlauf genommen und ihr gegenwärtiger Stand be⸗ 
friedigt. — Die Beſtellung der Sommerjaaten konnte erſt ſpät 
in Angriff genommen werden, weil derkFroſt, theils auch die Näſſe, 
hindernd entgegentrat. — Um ſo raſcher 22 ſpäter die Arbeiten 
von Statten, da kein Regen während der Beſtellzeit ſtörend da⸗ 
zwiſchen gekommen iſt. Sämmtliches Sommergetreide iſt gut auf⸗ 
gegangen, Erbſen und Wicken namentlich ſtehen recht gut, auf reichem 
und gut gepflegtem Acker iſt an der Sommerſaat nichts auszuſetzen. 
Die ausgeſteckten Frühkartoffeln kommen gut. In ganz großen 
Wirthſchaften iſt man mit dem Stecken der Kartoffeln noch beſchäf⸗ 
tigt. — Die Witterung läßt ſich gut an. 

+ Buk, 18. Mai. [Saatenſtand.“ Der Stand der Winter⸗ 
ſaaten iſt hier in Weizen allgemein ein vorzüglicher zu nennen, 
nicht jo in Roggen. Die zeitig beſtellten Roggenfelder zeigen theil⸗ 
weiſe einen recht guten Stand, doch iſt der größere Theil als nur 
mittelmäßig zu betrachten. Auf naſſen, kalten Böden ſſt der Stand 
ein ſchlechter zu nennen, die Pflanze iſt jedoch kräftig und dürfte 
bei normalem Verlauf auf eine gute Körnerernte zu rechnen fein. 
Die Sommerbeſtellung dürfte mit Ausnahme kleinerer Stücke als 
beendet anzuſehen ſein. Die Saat iſt ſehr gut aufgegangen und 
zeigt eine kräftige Farbe. Auch der Anbau der Zuckerrüben iſt zu 
zwei Dritteln beendet, ebenſo der Kartoffeln. Die zeitig beſtellten 
tübenfelder bekommen ſchon die erſte Hacke. Das nun eingetretene 
fühle Wetter it für die Landwirthſchaft erwünſcht; ein warmer 
durchdringender Regen würde jedoch großen Vortheil bringen. 


Verſicherungsweſen. 

* Allgemeine Deutſche Penſionsanftalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen. Dem Jahresbericht für das Jahr 1890 entnehmen 
wir Folgendes: Durch Vermächtniß des in Berlin verſtorbenen 
Fräuleins Juliane Schaller iſt dem Hilfsfonds der Penſ.⸗Anſtalt 
ein Kapital von 75 000 M. zugefallen. Die Zahl der Mitglieder 
iſt bis zum 31. Dezember 1890 geſtiegen von 2002 auf 2201. Der 
Rechnungsabſchluß ſtellt ſich, wie folgt. Einnahmen: Eintritts⸗ 
gelder 1098 M., Jahresbeiträge der Mitglieder 288 421.30 Mark, 
darunter 97 874,90 M. an Kapitalzablungen, Zinſen 11472762 M., 
beſondere Einnahmen zum Hilfsfonds, darunter die erwähnte 
Erbſchaft. 89 654.86 M. im ganzen 493 901,78 M. Ausgaben: 
Verwaltungskoſten 4730,85 M., Penſionen 49 741.95 M., Unter⸗ 
ſtützungen in Beihilfen und Beitragsexlaſſen 12 304,05 M., Zinſen 
für Kapitalien, welche der Penſionskaſſe mit der Beſtimmung über- 
wieſen ſind, daß dieſelben ſpäter volles Eigenthum der Penſions⸗ 
anſtalt werden, 2137,50 M. Renten aus der Großmannſchen Erb⸗ 
ſchaft 1200 M., einmalige Zahlungen aus Anlaß der Großmann⸗ 
ſchen Erbſchaft 5826,91 M. Beſchaffung von Effekten 22 125,35 M., 
im ganzen 98.067,11 M. Somit ergiebt ſich ein Ueberſchuß an 
Einnahme von 395 834,67 M., dazu das Vermögen vom 31. De⸗ 
zember 1889 in Höhe von 2841 363,03 M., giebt für den Ver⸗ 
mögensbeſtand am 31. Dezember 1890 die Summe von 
3237 197,70 M. Hiervon entfallen auf den ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſchließlich zur Beſtreitung der eingekauften Penſionen beſtimmten 
Penſionsfonds 2817 977,80 M. und auf den Hilfsfonds 419 219,90 
Mark. Penſion beziehen 226 Mitglieder gegen 194 im Jahre 1889; 
die Summe der gezahlten Penſionen beträgt, wie bei den Ausgaben 
erwähnt, 49 741,95 M. Unter den 226 Penſionen befinden ſich 91 
ermäßigte, welche bei eintretender Di nfähigfeit vor dem Fäl⸗ 
ligkeitstermin der eingekauften Penſion zur Zahlung kommen; zur 
Aufbeſſerung derſelben ſind im Jahre 1890 aus dem Hilfsfonds 
6415,41 M. zugeſchoſſen worden Gemäß $ 104d des Statuts find 
in 151 Fällen einmalige Beihilfen gewährt worden und zwar 
1 à 30, 10 à 40, 23 à 50, 62 à 60, 39 à 70, 14 à 80, 2 à 100 M., 
im ganzen 9350 M., außerdem ſind auf Grund deſſelben Statut⸗ 
paragraphen in 59 Fallen Beitragserlaſſe auf ein oder mehrere 
Quartale bewilligt und die 3 Summen aus dem Hilfs⸗ 
fonds gedeckt worden (kleinſter Erlaß 3,10 M., höchſter 153,60 M.) 
im Betrage von 2954,05 M., jo daß im ganzen 12 304,05 M. für 
e verausgabt wurden, und daran ſind betheiligt 210 
Mitglieder. Die durch Herrn Dr. Zillmer gemäß § 14 des Statuts 
ausgeführte Berechnung des für den 31. Dezember 1890 erforder⸗ 
lichen Penſionsfonds hat das Ergebniß geliefert, daß zur Zeit neue 
Beitragsermäßigungen — über die bis zum 1. Januar 1896 bereits 
bewilligten hinaus — nicht gewährt werden können, daß es viel⸗ 
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die ſich ihrer Vereinigung entgegengeſtellt und pries Gott, der 
alles herrlich hinausgeführt und ihre Treue, aber auch ihre 
Geduld und Ergebung und ihren kindlichen Gehorſam belohnt 
hatte. Dann vollzog er die Trauung und ſprach den Segen 
über die Neuvermählten, welche darauf auch den Segen der 
Eltern empfingen. f RR 

Die kleine Hochzeitsgeſellſchaft beſtieg die Wagen, die fie 
nach der heute feſtlich geſchmückten Wohnung Frau Bodmers 
in der nahegelegenen Norkſtraße brachte, wo das Mahl ein⸗ 
genommen werden ſollte. — 

Drei und ein halbes Jahr waren vergangen, ſeit Gotthold 
Bodmer in denſelben Räumen, in welche er jetzt ſeine Neu⸗ 
vermählte führte, um mit ihr im engſten Familienkreiſe ihre 
Hochzeit zu feiern, mit blutendem Herzen Abſchied genommen 
hatte — für das Leben, wie beide wähnten. Handelnd hatte 
er, duldend ſie das Daſein auf ſich genommen, und endlich 
war doch für ſie der Tag des Glückes angebrochen, den 
ſie nicht zu erhoffen und noch viel weniger zu erringen 
gewagt. 2 

In einer einige Meilen von Brighton an der Küſte des 
Meeres belegenen Erziehungsanſtalt für Knaben, die in Folge 
körperlichen Leidens in ihrer geiſtigen Entwickelung zurück⸗ 
rg hatte Gotthold Bodmer Gelegenheit gefunden, die 

ei der Erziehung Fritz von Lettens geſammelten Erfahrungen 
in erfolgreichſter Weiſe zur Anwendung zu bringen. Schon 
nach kurzer Zeit war er die Seele der Anſtalt, dem von den 
Eltern ſeiner Zöglinge ein unbegrenztes Vertrauen und die 
größte Dankbarkeit entgegengebracht ward. Mehr als einmal 
wurden ihm von den vornehmſten Familien Englands die 
länzendſten Anerbieten gemacht, um ihn für die ausſchließliche 
Leitung und Ueberwachung ihrer Söhne zu gewinnen; er hatte 
ſich ſtets ablehnend dagegen verhalten. Nie wieder mochte er 
in eine Familie treten wie einſt in die Lettenſche, nie vermochte 
er ſich wieder einem Knaben mit einer ſolchen Hingebung zu 
widmen, wie ſeinem Sri Sorgſam, gewiſſenhaft, theilnahms⸗ 
voll für alle ſeine Zöglinge, ſchloß er ſich doch keinem enger 
an, höflich und freundlich in ſeinem Benehmen gegen ſeine 
Kollegen, blieb er innerlich einſam und widmete ſich außer 
ſeinem Beruf einem Studium, das ihm ſonſt fern gelegen, 


zu dem er aber während ſeines Aufenthalts im Gefäng⸗ 
daß und der gegen ihn geführten Unterſuchung angeregt wor⸗ 
en war. 

Er beſchäftigte ſich mit der großen Frage nach der Ent⸗ 
ſtehung der Verbrechen, von deren richtiger Beantwortung einzig 
und allein eine wirkſame Bekämpfung derſelben zu erhoffen tft, 
und ſtudirte fie nach allen Seiten mit der ihm eigenen großen 
Begabung und Gründlichkeit, weit entfernt zu ahnen, welches 
Aufſehen die Frucht dieſes Studiums, ſein Werk: „Der Boden 
des Verbrechens und deſſen Bekämpfung“ in der gebildeten Welt 
erregen würde. ; 

Eine Folge davon war, daß ihm ein Lehrſtuhl an einer 
weſtdeutſchen Univerſität angeboten ward. 

Lange ſchwankte Gotthold, ob er dem Rufe Folge leiſten 
ſollte. Die Lehrthätigkeit an einer Univerſität war ſtets das 
Ziel ſeines Strebens geweſen, nun bot ſie ſich ihm ohne 
ſein direktes Zuthun; die Heimath rief ihn in ihren Dienſt, 
er fühlte die Verpflichtung, der Aufforderung zu gehorchen, 
aber die Erinnerung an die Vergangenheit war noch zu 
mächtig, die Wunden, welche ihm geſchlagen worden, waren 
noch nicht vernarbt, und vor allem fürchtete er, die Sehnſucht, 
die er hier heldenmüthig bekämpft, könnte auf deutſchem 
Boden, in deutſcher Luft zu übermächtig werden. 

Ein Ruf, der ihm von anderer Seite kam, entſchied 
endlich; er kehrte nach Deutſchland zurück. 

Hildegard und Bodmer hatten von einander Abſchied ge⸗ 
nommen, in der feſten Ueberzeugung, daß ihre Trennung eine 
dauernde ſei, aber ebenſo (eh überzeugt, daß ihre innere Zu⸗ 
ſammengehörigkeit nie enden könne, und daß ſie einander die 
Treue bewahren würden. Obwohl ſie ſich nie eine Zeile 
ſandten, wußten ſie doch ſtets von einander; tauſend Fäden 
woben ſich herüber und hinüber. 

Fritz von Letten ſchrieb ſeinem geliebten Lehrer mit einer 
bewundernswürdigen Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit, und 
bald antwortete ihm Bodmer ebenſo, wußte er doch, daß Hilde⸗ 

ard jeden dieſer Briefe las, ebenſo wie die, welche er an 

Feine Mutter nach Berlin richtete, denn beide Frauen ſtanden 

im innigſten Verkehr mit einander. a 
So erfuhr Hildegard, was er that und dachte, und ihm 


lag wiederum ihr ſtilles, entſagungsvolles Leben neben der 
leidenden Mutter und dem reizbaren Vater klar vor Augen. 
Es blieben ihm auch die Kämpfe nicht verborgen, die ſie zu 
beſtehen hatte, wenn wieder ein annehmbarer Mann ſich um 
ihre Hand bewarb und ſie ihn mit Entſchiedenheit abwies. 


„Kommen Sie doch und erlöſen Sie die arme Hildegard 
wie Ulyſſes Penelope von ihren Freiern, ſie nimmt ja doch 
keinen anderen als Sie“, ſchrieb Fritz bei einer ſolchen Gele⸗ 
genheit halb im Scherz und halb im Ernſt an Bodmer; aber 
dieſer erwiderte ihm im vollen heiligen Ernſte: „Ich habe 
Deinem Bater mein Wort gegeben, mich Hildegard nie wieder 
zu nahen, und werde es halten. Niemand könnte mich davon 
entbinden als er ſelbſt.“ 

(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Werke Wi Bel be Hauffs, des liebenswürdigſten 
deutſchen Erzählers aus der beiten Zeit der deutſchen Literatur er⸗ 
ſcheinen nunmehr in einer großen monumentalen Prachtausgabe, 
deren erſte Lieferung uns zugegangen iſt. Und daß wir es gleich 
voraussagen, der Wurf iſt geglückt, das beutice olk erhält eine 
Ausgabe ſeines Wilhelm Hauff, wie ſie ſich ſchöner, wirkungsvoller 
und gediegener nicht denken läßt. Zu erwarten wars freilich, denn 
wer die Prachtausgaben der größten Heroen der deutſchen Lite⸗ 
ratur, Schillers und Goethes, ſowie die Shakeſpeares kannte, die 
im Laufe der letzten zwölf Jahre von der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt 
in Stuttgart n worden ſind, durfte ſich auch von der 
jüngſten Fortſetzung dieſer Hausbibliothek klaſſiſcher Autoren in 
elegantem Gewande etwas veriprechen. Eine Reihe der beiten 
Künſtler hat ſich zuſammengethan, das Lebenswerk des früh dahin⸗ 
geſchiedenen und doch unſterblich gewordenen Dichters mit dem 
anzen Reiz künſtleriſchen Schmucks auszuſtatten. Und gerade 
auff bietet dafür die dankbarſten Vorwürfe. Auch der Text iſt 
mit aller Sorgfalt wiedergegeben und revidirt von einem Lands⸗ 
mann des Dichters, dem Dr. Cäſar Flatſchlen, der ſich beſonders 
durch ſeine Literaturtabelle auch über die Kreiſe ſeiner dach enoſſen 
hinaus Anerkennung erworben hat. Wir empfehlen dieſe Pracht⸗ 
ausgabe des liebenswürdigen Erzählers auf das Wärmſte. Der 
BA von 50 Pf. für die Lieferung ermöglicht Jedem die An⸗ 

affung. 
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mehr erforderlich geweſen iſt, zur Ergänzung des Penſionsfonds 
auf die rechnungsmäßig erforderliche Höhe nach Anweiſung des 


ark dem Penſionsfonds zu überweiſen. Dieſe Ueberweiſung iſt 
bei der Angabe über die Höhe beider Fonds bereits berückſichtigt 


worden. 


Handel und Verkehr. 

RNuſſiſche Agrarbank⸗ Pfandbriefe. Das Bankenſyndikat 
beſchloß, die Konverſtonsſumme der öproz Pfandbriefe der ruſſiſchen 
Agrarbanken auf die übernommenen 75 Millionen Rubel zu be⸗ 
laſſen. Eine Erhöhung der Konverſionsſumme tritt nur ein, wenn 
der letzte ungedeckte Reſt des jeder einzelnen Agrarbank zugeſproche⸗ 
nen Antheils an der geſammten Konverſionsſumme durch eine An⸗ 
meldung von größerem Betrage gedeckt wird. Dieſer Ueberſchuß 
wird dann zum Konverſionsſummentheil derſelben Bank hinzuge⸗ 


lagen. 4 
. Neue Petersburger Stadtanleihe. Der Magiſtrat der 
Stadt Waſſer⸗ 


etersburg beabſichtigt, zum Ankauf der dortigen 
werke > Anleihe A Minionen Rubel aufzunehmen. 

* Ruſſiſcher Zolltarif. Der ruſſiſche Reichsrath hat den 
ihm vom Finanzminiſter vorgelegten Entwurf zu einem neuen 
ruſſiſchen Zolltarif gutgeheißen. Nur einige wenige Aenderungen 
ſind am Entwurfe vorgenommen worden, ſo zum Beiſpiel wurde 
der Zoll fur Rohbaumwolle herabgeſetzt, weil man De daß 
die aufblühende ruſſiſche Baumwollenkultur in Mittelaſien vielleicht 
in nächſter Zeit noch nicht die erforderliche Quantität für den in⸗ 
ländiſchen Bedarf zu liefern im Stande ſein wird. 
in einem beſonderen Konſeil des ruſſiſchen Finanzminiſteriums noch 
eins ſehr wichtige Frage des Zolltarifs berathen, von deren Erle⸗ 
digung die Inkraftſetzung des neuen Zolltarifs abhängig iſt. Man 
ſucht nämlich nach einem Ausweg, um dem ſchwankenden Einfluß 
der Valuta auf die Zollgefälle zu begegnen. Allerdings wird der 


ll in Metall gezahlt, deſſen Werthverhältniß zur landesüblichen | ge 
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Poapferwäbrung aber erzeugt die größte Ungleichheit. Am zutref⸗ 
fendſten wäre es natürlich, wenn die Zollabgaben nach dem wech⸗ 
ſelnden Stande der Papiervaluta fixirt werden könnten. Jedoch iſt 
dieſes in praxi unmögliche Prinzip vom Finanzminiſterſum ver⸗ 
worfen worden. Hingegen wird eine allgemeine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung geplant, derzufolge dei ſehr ſtarken Kurs veränderungen 
6. B. wie im Auguſt v. 3.) gewiſſe Zuſchläge zu den Zollabgaben 
in Kraft zu treten haben. »Die einzelnen Modalitäten dieſer Regel 
wurden eben jetzt erörtert. 5 

** Wien, 19. Mai. Ausweis der öſterr.-ungariſchen Bank vom 


15. Mai”) 
404 145 000 Zum. 1261 000 Fl. 
232 000 


Noterunlauf . . . 
Metallſchatz in Silber 164 796 000 Abn. 
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do. in Gold 54 291 000 Zun 39 000 „ 
n Gold zahlb. Wechſel 24.997 000 Zun 6000 „ 
Ortefeuill e 149 076 000 Abn. 615 000 „ 
139 383 000 Abn. 1228 000 
fandheken⸗Darlehne 115 126000 Abn. 132000 „ 
andbriefe im Umlauf . . 11035200 Zum. 171000 „ 
teuerfreie Notenreierve .- .. 44648000 Abn. _ 472000 = 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Mai. 
5 ii etersburg, 19. Mai. (Ausweis der Reichsbank vom 
„Mai n. St.“) 
aſſen⸗Beſtand - 159 072 000 Rbl. Abn. 1 710 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel 17 340 000 „ Zun. 150 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren 6 000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6573000 „ Abn. 62 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen nere Zug 13 000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 
miniſte rium „ Aon. 7 187 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 62723000 „ ‚Bun. 15 010 000 „ 
Verzinsliche Depots. 087 000 „ Abn. 65 000 „ 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 11. Mai. 


* Konſtantinopel, 19. Mai. Die Einnahmen der türki⸗ 
ſchen Tabakregie⸗Geſellſchaft im Monat April 1891 betrugen 
14 200 000 Piaſter gegen 13 900 000 Piaſter in der gleichen Periode 
des Vorjahres. Mr 

. Poſen, 20. Mai. [Original⸗Wollbericht.] (Nach⸗ 
druck verboten.) Die gedrückte Stimmung u. Geſchäftsſtille dauert 
fort und iſt bei den von anderen größeren Wollplätzen entmuthigend 
lautenden Berichten eine Belebung des Geſchäfts vor dem Woll⸗ 
markt kaum zu erwarten. Unſere Lagerinhaber würden gern 
Preiskonzeſſionen machen, um ſich ihrer Beſtände noch vor dem 
Wollmarkt zu entledigen, wenn nur ernſte Reflektanten am Platze 
wären. Das verkaufte Quantum während der letzten 14 Tage 
beſchränkte ſich auf kleine Parthien von Stoff⸗ und Tuchwollen, 
wofür ſich ein Preisabſchlag von 6—9 M. gegen letzten Woll⸗ 
markt herausſtellte. In Folge der mißlichen Geſchäftslage halten 
ſich hieſige Großhändler vom Kontraktgeſchäft gänzlich fern und 
haben unſeres Wiſſens noch bis jetzt nichts gekauft. Auch Händler 
in der Provinz zeigen wenig Unternehmungsluſt, obgleich Produ⸗ 
er etwas nachgiebiger im Verkauf geworden find. Das bisher 
ontraktlich gekaufte Quantum ſteht dem vorjährigen um dieſelbe 

eit bei Weitem nach. Wir haben daher große Zufuhren von 

roduzenten zum diesjährigen Wollmarkt zu erwarten. Auch in 

chmutzwollen waren die kontraktlichen Abſchlüſſe in letzter Zeit 
von geringem 70 Es wurden in der Provinz ca. 1000 Ztr. 
mit einem Preisabſchlag von 4—6 M. gegen vorjährige Kontrakt⸗ 
ſchlüſſe theils von Händlern in der Provinz, theils von einem 
hieſigen Kommiſſionär, für ſchleſiſche Rechnung, gekauft. 

* Nürnberg, 16. Mai. Hopfen. Während der abgelaufenen 
Woche bewegte ſich das Geſchäft in ſehr ruhigen Bahnen, da der 
Export nur in geringem Maße thätig war und auch für inländiſchen 
Braukonſum weniger gekauft wurde. Die Preiſe haben ihren bis⸗ 
8 Stand behauptet. Geſammtumſatz ca. 400 Ballen. Schluß⸗ 
tendenz ruhig. (B. T.) 


Marktberichte. 

Breslau, 20. Mai, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
ndzufubr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
tümmung im Allgemeinen ſehr feſt. 5 
grand etzen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilo⸗ 
24,70 weißer 23,50 —24,20 24,80 M., gelber 23.80—24,10 bis 
wurde d — Roggen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezal 

€ R beſſeren Preis käuflich, bezahlt 
ohne Nend 00 Kilogr netto 10,508.00 2150 Mark — Gerſſe 
weiße 17, rung, ver 100 Kilo gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 M., 
vamm 16,0017, M. — Hafer gut behauptet, per 100 Stilo- 
Mats mehr 16,50—17,00 Mark, feinfter über Notiz bezahlt. — 
16% Mart angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 
ramm 15,00 618 Erbſen gut behauptet, 
Dis 18,00--10,00 de a ltend, per 100 Kl 

f ie Fr en preishaltend, per o⸗ 
gramm 19,00 20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, 


100 0 elb — 
18 8,40 bis 9,00 W. — cke in 


bis 13,00 bis 


ane Kilogramm 20,00 bis 22,00 15 25,00 


e ind 
Rapstus 


Kilogramm ſchleſiſche 12.75.13 ,00 


14 des Statuts aus dem Hilfsfonds die Summe von 29 356,62 
W. xt n 5 919 25 M., per Sep 


ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität 

gramm 53 

50—55—65 

Mart amen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
ark. 

Zuge 35—40—42—48 M. 

50 


Zur Zeit wird M 


50 . N 


M., fremde 12,25 — 12,50 M. Sept.⸗Okt. 13—13,50. — Leinkuchen 
ſehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 


17,00 bis 17,50 Mark, 
mde 15,50 16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ſeßz per 100 Kilo 
tbr.⸗Oktober 12,50 M. — Kleeſaamen 

gut ek per 50 Kilo⸗ 

—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 ogr. 40 bis 
Mark, hochfein über Notiz. Schwediſcher 


per 50 
per 
1 


Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, 
— Thy bar mehr beachtet, 
— Mehl ſehr feit, per 

5036,00 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 33,50 34.00 Roggen ⸗Futtermehl per 


logramm 12,20 —12.60 M., 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
Preiſe für rd Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


16. Mai - 19. Mai. 
ffein Brodraffinade 28,25 28,50 M. 28,25 — 28,50 M. 
fein Brodraffinade — | — 
Gem. Raffinade 27,50 —28,25 M. 27,50—28,25 M. 
Gem. Melis I. 26,50 M. 26,50 M. 


Kryſtallzucker J. 
Kryſtallzucker II. 
elaſſe Ia. 


Melaſſe IIa. — 
Tendenz am 19. Mai, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. N 

16. Mai. | 19. Mai. 


oz. 17.601780 M. 17601780 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 16,60—16,85 M. 16.60-16.85 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 — 14.30 We. 13,00 14,30 M. 


— Mai 4.35 Mk., se 
uni 4,37¼ Mk., per 4,40 M., per August 4,42; M., 
Der September 445 Mark, per Oktober 4,47, Mark, per 

ovember 4,47%, Mark, per Dezember 4,47%, Mark, per Januar 
4,47%, M. Umſatz 30 000 Kilogramm. Ruhig. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 20 Mai. Schlußz⸗Courſe. Not. v. 19 
Weizen pr. Mat. 2245 — 248 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 213 75 214 — 
Nongen pr. Mat . 209 — 208 25 
do. Septbr⸗Oktbr. 188 — 188 — 
Spiritus 0 amtlichen Nottrungen.) wotv. 19 
der lord 51 — 51 40 
do. 70er Mai⸗Juni 50 80 50 90 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 60 51 70 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 20 47 80 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 44 80 45 10 
do. 50er Ioto . 71 401 — — 
1 Not. v. 19 Not. v. 19. 
Konſolidirte Anl. 105 50 105 50 Poln. 53 Pfandbr. 74 40 74 25 


90 Poln. Liquid.⸗Pfobr 71 40 71 25 


„ 85 " 99 ei 98 b 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 40.161 50 Ungar. 4 Goldrente 90 10 89 75 


Bo). 310 Pfandbr. 96 10 96 Ungar. 5 Papierr. 87 — 86 90 
Bo). Rentenbriefe 102 10,102 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8161 90 161 2⁵ 
Poſen. Prov. Oblig. 95 — 95 — Oeſt. fr. Staatsb. 8 118 601119 25 
Deſtr Banknoten 172 9072 8) Lombarden 2 50 25 51 75 
Oeſtr. Silberrente 89 — 78 80 Neue Reichsanleihe 85 — 84 30 
Ruſſ. Banknoten 240 30:39 75 Jondsſtimmung 

Ruſſ 419 Bdkrpfdbr 99 75 99 50 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 93 50. 91 90 Gelſenkirch. Kohlen 157 90 157 25 

MainzLudwighfdto 114 50 114 40 Ultimo: 

Markenb. Mlaw dto 72 50 71 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb 2239 — 

Nun Rente 91 — 90 5, Elbethalbahn „ „100 50 

RuſſagkonfAnl 1880 96 60 96 25 Galizter „ „ 

do. zw. Orient. Anl. 74 80 74 60] Schweizer Ctr., „168 
Berl. Handelsgeſell. 140 10 


Rum. 4% Anl. 85 60 85 
7 Deutſche B. Akt. 151 501 
Diskont. Kommand. 181 60 
Königs⸗ u. Laurah. 121 50 
Bochumer Gußſtahl127 90/128 60 
löther Maſchinen — —| — — 
B. f. ausw H. 81 7 
Kredit 161 75 Diskonto⸗ 


erle 

Schwarzkopf 

Horten St Mr. L. A. 68 40 67 9) 

Inowrzl. Steinſalz 34 25 34 60 Ruſſ. 
Nachbörſe: Staatsbahn 118 50. 

Kommandit 184 10 


Vermiſchtes. 

Aus Gram über Moltkes Tod hat in Philadelphia 
ein ehemaliger deutſcher Soldat Selbſtmord begangen. Am Abend 
des Tages, an welchem in Kreiſau die Beſtattung des Feldmar⸗ 
ſchalls ſtattfand, wurde die, Leiche des Selbſtmörders an einem 
Baume hängend gefunden. Der frühere Hauswirth deſſelben machte 
nach Meldung amerikaniſcher Blätter vor dem Leichenſchaugericht 
folgende Ausſagen: „Der Selbſtmörder hieß Karl J. G. Flügel. 
Seine Frau iſt ſchon vor längerer Zeit geſtorben. Er ſtand im 
47. Lebensjahre und hatte, bevor er hierher kam, mehrere Jahre 
in der deutſchen Armee gedient. Mit abgöttiſcher Verehrung hing 
er an Moltke; das Bild des Feldmarſchalls ſchmückte ſeig Zimmer, 
und ſein Lieblingsthema in Geſellſchaft ſeiner Arbeitsgenoſſen waren 
die Heldenthaten des großen Schweigers. Flügel war hier als 
Maſchiniſt in der Fabrik von Butterworth u. Söhne angeſtellt. 
Vor etwa vier Wochen gab er ſeine Stellung auf, angeblich um 
in Seranton Beſchäftigung zu ſuchen. Ob er dort geweſen iſt, weiß 
ich nicht, doch begegnete ich ihm am Mittwoch Nachmittag zufällig 
auf der Straße. Ich ſprach ihn an und 5 auf meine Frage 
nach ſeinem Befinden die Antwort, daß er beſchloſſen habe, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, wenn man ſeinen geliebten Feldherrn 
zur letzten Ruhe beſtatte.“ 

Die Safluenge wüthet in England und zwar beſonders 
unter den höheren Klaſſen noch immer in bedenklicher Weiſe. Der 
Witterungsumſchlag, der ſich in den letzten Tagen vollzogen hat, 
führte ihr neue Opfer zu. Am zweiten Pfingſttag ſind an der 

nfluenza mit hinzugetretener Lungenentzündung Lord Edward 
Cavendiſh, liberal⸗unioniſtiſcher Abgeordneter für Weſt⸗Derbyſhire, 
dritter Sohn des hochbetagten Herzogs von Devonſhire und Bru⸗ 
der des Marquis von Hartington, ferner der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte Sir Patrick Colquhoun, der eine Zeit lang britiſcher Be⸗ 
vollmächtigter bei den Hanſaſtädten geweſen war, geſtorben. Der 
Generalanwalt Webſter iſt an der Influenza ernſtlich erkrankt. 
era konnte am Sonntag das Bett verlaffen, aber er iſt noch 
ehr ach. 

17 Wel beſprochen wird im Dorfe Stücken (Kreis Zauch⸗ 
Belzig, ee er de Potsdam) folgender Vorfall. Zu Ende 
vorigen Jahres verſchwand aus Trebbin ein 71 Jahre alter Mann, 
amens P., ohne daß ſeine Angehörigen etwas über ſeinen Ver⸗ 
bleib erfahren konnten. Da hörte vor circa drei Wochen der 
Schwiegerſohn des P., Herr W., zufällig in einer Schänke, daß 


00 der Beſtattung 


man im See bei Stücken einen alten Mann gefunden und auf dem 
Dorfkirchhofe begraben habe. Er begab ſich alsbald nach dem 
Dorfe, wo er feſtſtellte, daß der Aufgefundene ſein Schwiegervater 
P. war: was er aber über deſſen Beſtattung erfuhr, verſetzte ihn 
in große Erregung. Wie man W. erzählte, war der Leichnam auf 
Anordnung des Gutsherrn in ein Bund Stroh gewickelt und ohne 
weitere Hülle, ſogar ohne Sarg, in einem Erdloch auf dem Kirch⸗ 
hofe verſcharrt worden. Herr W. und ſeine Familie fragten bei 
dem Gutsherrn an, ob ſich die Sache ſo verhielte, worauf ſie die 
Antwort bekamen, daß aus ſanitären Gründen keine andere Form 
t hätte gewählt werden können. Die Angehörigen 
gaben ſich mit dieſem Beſcheide zufrieden, um ſo mehr, als ihnen 
vom Dorfpfarrer eine nachträgliche kirchliche Feier in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt wurde, bei welcher auch ein aus ſelbſtändigen Handwerkern 
beſtehender Geſangverein mitwirken wollte. Die Feier war auf 
Sonntag, den 3. Mai, feſtgeſetzt und Alles bereit, als W. am Tage 
vorher vom Pfarrer einen Brief bekam, worin ihm mitgetheilt 
wurde, es dürfe nicht geſungen werden, da der Kirchenrath dies 
verboten habe. Als am Sonntag die Angehörigen den Pfarrer 
deswegen interpellirten, wies dieſer ihnen mit harten Worten die 
Thür, worauf man ihm ſagte, daß er nicht zur Feier erſcheinen 
brauche, und ihm gleichzeitig mittheilte, daß die Angelegenheit ein 
gerichtliches Nachſpiel haben werde. 1 . 5 

. Gambrinus in die Acht erklärt. Aus Trient wird 
geſchrieben: Es iſt merkwürdig, welch kleinliche Blaſen oft die 
nationale Gährung zu Tage fördert In den letzten Jahren hat 
ſich in Trentino wie in ganz Ober⸗Italien der edle Gerſtenſaft als 
beliebtes erfriſchendes Getränke eingebürgert, Grazer, Wiener und 
in erſter Linie das ſo gehaltvolle Münchener Bier langt täglich in 
ganzen Waggonladungen in den Landen an, wo die welfiſche 
Zunge klingt, in jeder größeren italienischen Stadt ſind Bier⸗ 
gärten zu finden und werden von Einheimiſchen und Fremden 
lebhaft beſucht. Bisher hat Niemand an dem Genuſſe des kühlen 
Gerſtengebräus etwas Anſtößiges gefunden, bis es endlich unſeren 
Ultranationalen gelungen iſt, darin eine — nationale Sünde 
zu entdecken. Das Bier iſt ein deutſches Getränke, welches dem 
nationalen Rebenſafte mit Erfolg Konkurrenz zu machen ſucht, 
deßhalb muß es bekämpft und womöglich aus dem Lande verdrängt 
werden. Bisher wurde dieſe Anſchauung nur in kleineren Kreiſen 
vertreten, dieſer Tage aber hat das Organ der hieſigen National⸗ 
partei, der „Alto Adige“, ſich dieſer brennenden Frage bemächtigt 
und derſelben einen ganzen Leitartikel gewidmet. Durch die Ein⸗ 
führung des Bieres ſei lediglich eine fremde Unſitte nachgeahmt 
worden, was in einem Lande doppelt zu bedauern ſei. wo Wein 
und Milch fließt. Aus Liebe zum Vaterlande müſſe dem auslän⸗ 
diſchen Getränke entſagt werden, wer nicht Wein trinken wolle. 
100 f ſich zur Milch bequemen, die nebenbei bemerkt unter unſerm 
ſüdlichen Himmel bekanntlich kaum zu genießen iſt. Und alles 
dies, weil der harmloſe Stoff aus dem Reiche des jeder politiſchen 
Richtung gewiß von jeher fernen Herrſchers Gambrinus nicht nach 
welſchnationalem Geſchmacke iſt. 1 f 

Eine Fußtreiſe um die Erde. Dieſer Tage trafen in 
Luzern zwei junge Amerikaner ein, die ſich zur Aufgabe geſcetzt 
haben, eine Fußreiſe um die Erde zu machen. Die Sonderlinge 
ſind Mr. John Botzum von Akron (Ohio) und Mr. Harry Moule 
von Cleveland (Obio). Die beiden Touriſten ſchifften ſich in 
Newyork nach Irland ein, durchwanderten als rüſtige Fuß⸗ 
gänger Irland und England und nachher Frankreich. Vor 
ihrer Abreiſe gründeten ſie eine Zeitung, die unter dem Titel „Zu 
Fuß um die Welt“ fortlaufende Berichte über ihre Reiſeerlebniſſe 
bringen wird. Die beiden Reiſenden gedenken noch etwa 8 Tage in 
Luzern zu bleiben, wo es ihnen ſehr gut zu gefallen ſcheint, und 
werden dann ihre Fußtour fortſetzen. 


Briefkafen. 
Manche unſerer Vergnügungslokale haben äußerlich viel An⸗ 
A und laſſen einerſeits das Beſtreben erkennen, den 
ünſchen und Bedürfniſſen des Publikums nach Möglichkeit Rech⸗ 
nung zu tragen, während man doch wiederum andererſeits Mängel 
bemerkt, deren Abſtellung ohne große Koſten zu bewerkſtelligen 
wäre und die ſich ſehr läſtig geltend machen. Dieſe Betrachtung 
drängte ſich dem Einſender auf, als er neulich einem Vereinsfeſte 
in Villa Gehlen beiwohnte. Dort iſt in dem ſchönen Garten für 
die Bequemlichkeit des Publikums in beſter Weiſe geſorgt, dagegen 
iſt es mit gewiſſen Bequemlichkeiten neben dem Garten, die in 
einem öffentlichen Lokal wenn auch nicht ſchön doch unentbehrlich 
ſind, ſo dürftig beſtellt, daß beſonders Damen und Kinder dadurch 
oft in peinliche Verlegenheit verſetzt werden. Es iſt unbegreiflich, 
daß hier nicht ſchon längſt Abhilfe geſchaffen iſt. II. R. 
M. hier. Der Wollmarkt iſt im Jahre 1874 hierſelbſt am 
11. und 12. Juni abgehalten worden. 2 I 
O. C. 100. Die Uhr am Wetterhäuschen iſt keine elek⸗ 
triſche und ſteht auch nicht mit der Rathhausuhr in Verbindung. 


Zur Veguemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. Johne’3 Buchhandlung, Bahnhofſtr. 
Buk S. Spieldoch. 

Exin 2 Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia). 
Frauſtadt 0. Henke. 

Gneſen 1 Chraplewski, Bureau-Boriteber. 
Inowrazlaw Gustav Adolph Schleh. 

Janowitz Julius Fraustaedter, Kämmerer. 
Jarotſchin J. Oschinsky, Hotelier. 

Koſten A. Jagusch. 

Krotoſchin „ = 0. Langner. 

Liſſa Adolph Gumnior, Markt 30. 
Mogilno W. W. Wolski. 

Neuſtadt a. W. A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
Obornik Grabsch, Hotelier. 

Oftrowo M. Dütschke, Niederlage v. 6. Ab. Säle, 
Pleſchen H. Hochmuth. 

Rogaſen Isidor Veilchenfeld. 

Santomiſchel A. Jaffe, Kaufmann. 


" * 


Schmiegel „ ” H. Hentschel. 

Schrimm 5 5 A. Moebius. 

Schroda 1 a W. Blazejewski, Droguen-Handlung. 
Tremeſſen „ 5 S. Rothmann. 


Wongrowitz 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen A J. Jadesohn. 

Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 


jeder Art. 
Verlag der „Poſener Zeitung“. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


" 


eidenſtoffe ſchwarze, weiße u. farbige) v. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15915 


Ein berühmtes Heilverfahren! 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana= 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. Die San⸗ 
jana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit 
und beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, 
Verhärtung der Lunge, tuberkulöſer Erweichung, Aſthma, Em⸗ 


Wer ſtarken und quälenden Huſtenreiz, Kratzen im Hals 
oder Trockenheit im Mund verſpürt, beugt am beſten einer 
drohenden Erkältung vor, wenn er die ausſchließlich aus den 
Natron⸗Lithion⸗Salzen der e hergeſtell⸗ 
ten Paſtillen als Schutzmittel gebraucht. ieſelben lindern 


fofort. Zu haben in allen Apotheken ac. allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 


N . NN N 


phyſem, bei Nerven, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie bei „ Auguſt 
Jedermaun! Reines Malz-Ertrakt-Bier! — ° 


N — — —— —² w 


erhält die Heilmethode gänzlich koſtenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 

N s. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 1583 


Das beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmittel 
für Geneſende, Bleichſüchtige und Schwache iſt. 
Beneditt Hoddick's (Berlin, Brlüderſtr. 13) 

In Poſen bei Herrn A. Cichowioz. 


Amtliche Anzeigen. Wer 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll der auf den Namen 
des Fleiſchermeiſters Emil Kalb 
eingetragene ideelle Antheil an 
dem im Grundbuche der Stadt 
Poſen, Vorſtadt St. Adalbert, 
Band IV. Blatt Nr. 108 ver⸗ 
zeichneten und in der Stadt Poſen, 
Schifferſtraße Nr. 4 belegenen 


Hausgrundſtücke 6569 
am 21. Juli 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


im hieſigen Amtsgexichtsgebäude, 


Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Der zu verſteigernde Grund⸗ 
ſtücksantheil beſteht in "so des 
ganzen Grundſtück s. 

Das ganze Grundſtück iſt mit 
1020 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Beten, den 16. Mat 1891. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Gutsbezirke Band II Seite 
725 ff. auf den Namen der unbe⸗ 
kannten Erben der Florentine 
von Parezewska geb. Jone⸗ 
mann zu Nowiec eingetragene, 
aus dem Gute Nowiec, dem 
Vorwerk Malinie und dem 
Grundſtücke Nowiec Nr. 4 be⸗ 
ftehende, zu Nowiec belegene 
Rittergut Nowiec 


am 3. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — im 
Schöffenſaal verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 


1281”), Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 583,12,78 
Hektar zur Grundſteuer, mit 
1554 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

„Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags, wird 


am 5. Juni 1091, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, 
verkündet werden. 
chrimm, den 1. April 1891. 


Ninillccee Antsgench. 
Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 6 Blatt 273 
auf den Namen des Schloſſer⸗ 
meiſters Johann Szyper in Gneſen 
eingetragene in der Stadt Gneſen 

belegene Grundſtück Gneſen 
Nr. 244 a 6541 

am 14. Juli 1891, 

Vormittags 8 Uhr, 

von dem unterzeichneten Gerichte 

— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 

mer Nr. 15 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 25 Ar 


Mk. ver⸗ 
t wo iſt und das 
demgemäß für das Jahr 1892/93 
in die Gebäudeſteuerrolle auf⸗ 
genommen werden wird. 
Gneſen, am 15. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenreg 
sub Nr. 202 eingetragene Firma: 


Jacob Grünwald 


in Wreſchen 
iſt erloſchen. 6540 
Wreſchen, den 15. Mai 1891. 
 Konigli 


liches Amtsgericht. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
H. Breiter in Kreuz iſt zur 
Prüfung der 3 ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 6. Juni 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11, an⸗ 
beraumt. 6539 

Filehne, den 16. Mai 1891. 
Schleese, 
Aktuar für den 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


defanntmadlung. . 


Die Firma Neumann 
in Obornik iſt erloſchen und auf 
Anzeige vom 12. d. im 
Firmenregiſter Nr. 11 Blatt 6 
geſtrichen worden. 6563 
Obornik, den 12. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Auktion. 


Donnerſtag, den 21. d. M., 
achm. 4 Uhr, werde ich auf 
dem Oberſchl. Güterbahnhof eine 
Waggonladung (200 Etr.) geſunde, 
weiße Speiſekartoffeln ver⸗ 
ſteigern. 6547 


Manheimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auetion. 

Freitag, den 22. Mai, Vorm. 
von 9 Uhr ab, werde ich im 
Pfandlokale 

div. Kurzwaaren, Seiden⸗ 

bänder, Herrenwäſche, Kin⸗ 

dergarderobe ac. 3 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Jenke, Gerichtsvollzieher. 

Freitag, am 22. Mai er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werde ich in 
meinem Geſchäftslokale Böttcher⸗ 
markt Nr. 32: 6583 


300 Meter verſchiedene 
Rock- und Hoſenſtoffe, 
zwangsweiſe verſteigern. 


ler, 
Gerichtsvollzieher in Gneſen. 


Verkäufe = Verpachtungen 


Die nachſtehend bezeichneten 
Arbeiten: 8511 
2008 I: Erd⸗, Maurer⸗, und 
Zimmerarbeiten, 
Loos II: Eiſenaxbeiten (8000 kg 
Schweißeiſen und 400 kg 
Gußeiſen) zur Her⸗ 
ſtellung einer maſſiven 
Wegeüberführung von 
5 m Breite mit eiſer⸗ 
nem Mittelüberbau in 
km 37,9 zwiſchen Sohroda 
und Sulenein ſind zu 
vergeben. 
Angebotsbogen und Bedin- 
gungen zu Loos I find für 
50 Pf., zu Loos II einſchl. Bau⸗ 
zeichnung für 1 Mark von uns 
zu beziehen. Die Zeichnung kann 
auch in unſerm Geſchäftszimmer 
Nr. 18 eingeſehen werden. 
Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 30. Mai d. J., 
Vorm. 9 Uhr, Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. r 8 
Poſen, den 18. Mai 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Direktionsbez. Breslau.) 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mangels Kenntniß des Polni⸗ 
ſchen, ſuche ich mein in größer. 

aßſtabe betrieb., vor ca. 20 
Jahren gegründetes 6280 
Porz.⸗, Glas- Lampen⸗ u. 

Galanteriew.⸗Geſchäft 


zu verkaufen. 


Hotel⸗Nerkauf. 


Das ſeit 30 Jahren von mir 
geführte Hotel, mit voller Ein⸗ 
richtung, will ich wegen Todes⸗ 
ei meiner Frau bei 12 000 M. 
Inzablung baldigſt verkaufen. 


W. Feldmann, 


6558 Koſten. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein gutgehendes Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Drogengeſchäft 
an einem bedeutenden Platze, mit 
1 Garniſon, iſt krankheits⸗ 

alber günſtig zu verkanfen. Gefl. 
Offerten an Rudolf Mosse, Posen 
sub 331 erbeten. 6579 


Tal- Tausch- Pacht- 


Mit 300 — 400 000 Mark 


baar. Anz. ſuche i. 5meilig. Um⸗ 
frei. v. Poſen Beſitzungen nahe 
Bahn d. d. Herren F. A. von 
Drweski & Langner i. Poſen. 


16000 Mart 


zur zweiten Stelle hinter Bank⸗ 
gelder auf ein großes neu und 
maſſiv gebautes Haus in Jerſitz 
bald geſucht, Zinſen 6 pCt. Gefl. 
Off. unter Chiffre B. R. poſtlag. 
Jersitz. 6555 

Suche eine Milchpacht von 
ca. 400 bis 500 Ltr. täglich zum 
1. Juli oder ſpäter. uskunft 
ertheilt die Exp. d. Ztg. 6385 


Einen noch gut erhaltenen 


Halbverdeckwagen 


mit Angabe des Preiſes ſuchen 


Frendenreich & Cynka 


Für getr. Herrenſachen, beſ. 
Fracks, zahlt die höchſten Preiſe 
S. Oberski, Wronkerſtr. 10, r. II. 
Beitell. auf Poſtk. erb. 6578 


quemſte Toilette⸗ 

Waſchmittel, die 

Haut weich und 

geſchmeidig erhal⸗ 

tend, ſowie enorm 

desinfizivend, da⸗ 

er für Aerzte, 

hirurgen u. Heb⸗ 

ammen beſonders zweck⸗ 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

Paul Wolff, Wilh latz 3. 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
26 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 
geführt, ganz unſchädlich, um 
grauen, xothen und blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenußöl, 
zugleich feines Haaröl, macht das 
Har dunkel und wirkt haarſtärkend. 
Beide à 70 bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barci- 
kowski, Neueſtr. 


Rauhes Regensburger 


err 
ee 


a 
licher Controlle! 
J. Schmalz. 


Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 


8 B adt N achfolger L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 
5 ’ 
E 


Inowrazlaw. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in, Poſen. 
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9 ORA ELN 


für Kinder, Kranke, Genesende und Greise 
2 Güänzlich frei von Stärkemehl "BE 

Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten ehemischen und 
physiologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
önglands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 


Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 


Mellin's 


Biscuits 


en. 50 % Mellin's 


Nahrung enthaltend 


schmackhaft, leicht verdaulich, stärkend, nahrhaft. Preis p. Blechbüchse M. 2,75. 


Detail-Verkauf: “ 
General-Depot bei J. C. 


C. F. Neumann & Sohn, Leipzigerstr. 27/28. 
"UF Ne Friedrichstr. 160. 


& Sohn. 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
BER“ Proben und Circulare von Mellin's Nahrung Aerzten und Hospitälern gratis u. franco. 1 


Wilhelmsplatz Nr. 5 Ein junger Mann, 


II. Et. iſt eine Wohnung mit Balkon, beit. aus 9 Zimm., Küche, 


Badez., Nebeng. pr. 1. 
platz und nach den Gärten. 


Okt. zu verm. Aus ſich 
Näh. i. d. Kunſthandl., Hof rechts. 


t u. d. Wilhelms⸗ 


Gr. Gerberſtr. 40 


ſind kleine Wohnungen ſofort und 
die I. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 
Möbl. Zimmer zu verm. St. 
Martin 67, II. Et., ſep. Eing. 
Laden mit Schaufenſter 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näheres 
St. Martin 67, Comtoir. 6417 


Halbdorf⸗ u. Blumenſtr.⸗Ecke 
ſind noch Wohnungen von 3 und 
4 Zim. nebſt Zubehör z. 1. Juli 
reſp. ſpäter z. verm. 6447 

Breslauerſtr. 4 iſt die erite 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Juni auch 
ſpäter zu vermiethen. 6452 

Ein gut möbl. Zimmer nebit 
Schlafkabinet ſofort zu vermiethen 
Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 6527 

Grünſtraße 6, Part. rechts, 
iſt ein freundlich 


möblirtes Zimmer 


au vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 6362 
Ein froͤl. 2fenſtr. mbl. Zimmer 
Fiſcherei 16 z. 1. Juni zu bez. 
Wilhelmſtr. 5, III. Et. links, 
ein gr. und ein kl. möbl. Zimm. 
per ſofort zu verm. Näh. bei 
576 Frau Fromm. 
Breiteſtr 15 und Gr. Ger: 
berſtr.⸗Ecke (Hötel de Paris) ſind 
die Parterre⸗Lokalitäten, Laden. 
3 Zimmer, Küche ꝛc., in denen 
ſeit langen Jahren Reſtaura⸗ 
tion betrieben, vom 1. Okto⸗ 
ber e. zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth und bei Gebr. Miethe, 


Wilhelmſtr. 8. 6567 
Ein Laden Breiteſtraße 23 zu 
vermiethen. 6551 


Ritterſtraße 29 part, links ein 
möblirtes Zimmer bill. zu verm. 
Grüneſtraße 2, I. Etage 2 ein⸗ 
fenſtrige möblirte Zimmer zum 
1. Juni zu vermiethen. 6585 
Sektion Haſelbach (Rieſen⸗ 
gebirge) des Rieſen⸗Geb.⸗Vereins 


empf. bill. und gute Wohnungen 
ür Sommerfriſchler. Näheres 
urch den Vorſtand. 6223 


J Stellen-Angebote, 6 


Kin Bau⸗Hilfsſchreiber 


mit ſchöner Hanoſchrift und einiger 
r Bureauweſen, mit 
den vier Species vertraut, wird 
geſucht. Antritt ſofort oder 
1. Juni. Gehalt nach Verein⸗ 
barung. Meldungen mit ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf und 
Zeugniſſen bis Mittwoch, den 
27. Mai, an mich einzureichen. 
Dauer der Beſchäftigung voraus⸗ 
a zwei Jahre. 6564 
ofen, den 20. Mai 1891. 
Der Landes-Bauinſpektor. 


Schoenborn. 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden. Oſtra-Allee 35. 


Ein Büffetfräulein 


wird zum 1. Juli für eine mittlere 
Bahnhofs ⸗Reſtauration geſucht. 
Aeltere, nur anſtändige u. ehrliche 
Mädchen wollen Offerten an 
Herrn C. Bähniseh in Poſen, 
Obere Mühlenſtr. 11 abgeben. 
Poln. Sprache bevorzugt. 6472 
Amſonſt, ohne Propiſtonszahlung. 


ffene Stellen jeden Berufs 


I. allen Orten 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen-Courier, Bertin-Weſtend 


gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General-Etellen-Anzeiger Berlin 12, 


— * o 7 Ste 2 
„erhalten Stellen⸗ 
Sofort ſuchende gute dau⸗ 
ernde Stellung in 

eder Branche nach Berlin und allen Orten 
eutſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offe⸗ 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗ 4 
Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


Für ein erſtes Cigarrengeſchäft 
wird zum Verkauf von Importen 
und Imitationen ein bei der ff. 
Kundſchaft gut eingeführter Rei⸗ 
ſender geſucht. Adreſſen mit 
Bootograpbie und Referenzen sub 
A. E. 604 erb. an d. Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit ſchöner 
Handſchrift, findet vom 1. Juni 
„J. in der Oſtrowoer Dampf⸗ 
tiſchlerei und Möbelmagazin als 
Comptoriſt dauernde Stellung. 


B. Sznyter, 
6519 Oſtrowo (Reg. Boten). 
Fur mein Deſtillations⸗ u. 
Colonialwaarengeſchäft ſuche 


i DEE Stellenjuchende jeden 


per 4. Juli cr. einen 6559 
jungen Mann, 


(moſaiſch), flotter Expedient, 
welcher ſeine Lehrzeit erſt beendet 
hat, und beider Landesſprachen 
mächtig iſt. Retourmarke verbeten. 


Siegfried Mottek, 


Samter. 

Ein ordentlicher Diener und 
ein Kutſcher werden für ſofort 
geſucht. Wirthinnen, Köchinnen 
u. gut empf. Dienſtmädchen jeder 
Art empf. zum Quartalswechſel 
M. Schneider, St. Martin 48. 


* 7 
Eine gute Köchin wird zum 
1. Juni verlangt Kanonenpl. 7, I. 
Eine deutſche, womöglich katho⸗ 
liſche Kindergärtnerin, welche 
der Hausfrau im Nähen ꝛc. bes 
hilflich ſein kann, für 180 Mark 
jährliches Gehalt bei freier Sta⸗ 
tion ſucht ſogleich od. v. 1. Juli 
Jarnatowski, 
Rentmeiſter in Auguſtusburg 
6586 bei Oberſitzko. 
Ein 


Breiteſtr. 13. 


Eine Erzieherin w. f. drei 


Kinder im Alter v. 8 bis 10 J. 
eſucht. 


Poſen. 


6574 


kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden bei J. Schleyer, 
6548 


Offerten Z. 101 poſtlag. 


in Buchführung u. Korreſpondenz 
ſicher, auch für die Reiſe geeignet, 
wird ar ein größeres Fabrik⸗ 
Etabliſſement geſucht. Einige 
Kenntniß der poln. Sprache er⸗ 
wünſcht. Anfangsgeh. 1500 M. Off. 
unt. B. H. poſtlag. Posen 1. erbeten. 


Siellen-Gesache, 


E. jung. geb. Mädchen, geit. 
auf gute Zeugn., ſucht Stelle zu 
Kind. od. Stütze d. Hausfrau, d. 
polniſch. Sprache mächtig. 

Gefl. Off. unt. A. Erdmann, 

wlowice bei Zlotnik. 6386 


Junger Mann, 


gelernter Kaufmann, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, per bald oder 
ſpäter dauernde Stellung für 
Comtoir, Lager oder Reiſe. Off. 
erbeten unter Z. 801 an die Exp. 

Suche vom 1. Juli Stellung als 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


auf einem größeren Gute bei 
einem Gehalt von 400-450 M. 
per anno unter direkter Leitung 
des Prinzipals. Gute Zeugniſſe 
ſtehen mir zur Seite. Familien⸗ 
anſchluß wird gewünſcht. Bin 
Sohn eines Gutsbeſitzers, 20 J. 
alt. Off. M. J. 50 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 

Eine Amme, ſowie ein 
Mädchen für Alles zu haben 
bei Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 

Ein junger Mann ſucht 
ſchäftigung per 1. Juli bis 
tober poſtl. H. K. 66. 6568 

Ein junger Mann, kath., mit 
Kol.⸗, Del.⸗, Wein⸗ und Zigarren: 
Handlung vertraut, auf gute 
Zen niſſe geſtützt, gegenwärtig in 
Stellung, ſucht vom 1. reſp. 15. Juni 
Stellung. Gefl. Off. A. P. 125 
Exped. d. Ztg. 6584 


Be⸗ 
Ok⸗ 


rathen durch General: Anzeiger Vers 
2 12, Fur Herren 20 rto. 


* Hion⸗Heirath. 

Für m. Schweſter, 21 J., Baar⸗ 
vermög. 2¼ Mill. Mk., ſuche Ka⸗ 
valier. A. D. 6. lagernd Poſtamt 
Paſſage Berlin. Anonym und 
Vermittl. verbeten. 6274 


Reiche Heirath. 
Waiſe, 21 I., mit 550 000 M., 
wünſcht einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
und Vermittler verbeten. 6423 
B. W. voſtl. Charlottenburg. 
D.Heirathi.e. Waiſe m. 800000 
M. traut. Heim. Off. v. ehrenh. 
Herren (w. auch ohne Vermög.) 
G. A. Poſt Zimmerſtr. Berlin. 
Waiſe m. 58 000 M. jucht beh. 
Heirath gut. brav. Mann lauch 
ohne V.) Off. 6.214 Poſt 12 Berlin. 
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